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Tageschronik
Die Verhandlungen über die Koalitionserweiterung im Reich

ſcheinen in ein entſcheidendes Stadium zu treten.
Die Reparationskommiſſion verbietet in einer Note Deutſch

land die Kohlenausfuhr ins neutrale Ausland.
Deutſénaud fordert in einer Note an die Botſchafterkonferenz

für die durch die Polenaufſtände verurſachten
Schäden.

Die Abſtimmung in Oedenburg wird unter dem ungariſchen
Terror und der Wahlfälſchungen eine Mehrheit für Un
garn ergeben

Vor der Koclitionserweiterung?

Ein Wink aus London.
Die politiſche Lage in Berlin kennzeichnet ſich heute mehr

als je dadurch, daß die Fülle der Gerüchte und Vermutungen
die ſpärlich vorhandenen ſicheren Nachrichten völlig über-

J h e TF. D e nene 2 e h h h

(Kreisblatt)
Unparteiiſche

Donnerstag, den 15. Dezember 192l.

Ein neuer Gewaltakt der Entente.

Verbot der Koblenanusſuhr.
Die Reparationskommiſſion hat eine nene Note an die

deutſche Regierung gerichtet. Es handelt ſich dabei uw
nichts weniger als ein Verbot der geſamten Kohlenansfuh
nus Deutſchland nach dem neutralen Auslande.
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Die Abſlinmungskonödie in Hedenbhurg.

Oeſterreich wird das Ergebnis nicht anerkenner
Die Abſtimmungskomödie ging außerordentlich ruhig vor

ſich. Die Tellnahme war verhältnismäßig ſchwach, da viele
Deutſche Stimmenthaltung übten. Andere Deutſche aller
dings fürchteten, beim Nichterſcheinen von den ungariſchen
Banden als öſterreichfreundlich geſtellt zu werden, und gin-
gen deshalb zu den Abſtimmungslokalen, die von ungariſchen
Gendarmen und Bandenmitgliedern förmlich um-
lagert waren. Um den Schein zu wahren, haben nach
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tung und anderer Behörden

I. Jahrgang

Die Reiſe nach England
Herr Rathenau iſt ſeit einigen Tagen aus London zurück

gekehrt. Er verhält ſich wider ſeine ſonſtige Gewohnheit ver

erhofft hatte. Die Reiſe Herrn Rathenaus war, im Gegen
ſatz zu der Reiſe des Herrn Stinnes keine reine Privatange-
legenheit. Die engliſche Preſſe war ſich klar darüber, daß
Herr Rathenau hoffte, ſozuſagen über London, wieder in das
deutſche Aufbauminiſterium reiſen zu können, und ſie hat ihn,
wie auch die Unterredungen mit dem engliſchen Schatzkanzler
Horne beweiſen, als halbamtliche Perſönlichkeit betrachtet.
Auch als ſolche hat er nichts erreicht. Vielmehr hat ſich her
ausgeſtellt, daß das Deutſche Reich auf Kreditgewährung
nicht rechnen könne, und daß das Moratorium, von dem man
ſo viel geſprochen hat, nur möglich wäre mit Zuſtimmung
der franzöſiſchen Regierung und unter Bedingungen, die ſo
hart und unmöglich waren, daß nur eine Verſchlimmerung
unſerer Lage die Folge ſein könnte. Herausgeſtellt hat ſich
aber ferner, daß direkte Verhandlungen zwiſchen den privat-wuchern. Das Hauptintereſſe konzentriert ſich ſelbſtverſtänd- r. a M u hſich um die Behandlung der Kreditaktion durch die deutſche ariſchen re ne an ege iche Tieeenen“ De u re v er

Regierung und um die damit zuſammenhängende Abſicht Entgegen ne der Stimmzettel geſchah alſo nur durch folg böten ehr erheblichen, ſo doch einige Ausſichten auf Er
einer Umbildung und Erweiterung der Reichsregierung. Die Antenteoffiziere. Am 16. Dezember wird ſich 3 z
Vermutungen darüber, ob Rathenau früher oder ſpäter die nämliche Komödie tn den Landgemeinden des Abſtim-J Dieſe Tatſache iſt von innennolttiſcher Bedentnng. Damit
wieder ins Kabinett eintreten wird, gehen weit auseinander
und auch der Wiedereintritt der Deutſchen Volkspartei in
die Regierung iſt nur Gegenſtand von Verinutungen, denen,
ſoweit ſie keinen beſtimmten Termin nennen, wenig Wahr-

mungsgebietes vollziehen.

Da nach den gefälſchten ungariſchen Liſten
abgeſtimmt wurde und da ſich außerdem ein Teil der Deut
ſchen der Stimmenabgabe enthielt, ſo iſt eine Mehrheit

Den v J gitt yio reden )urg 10 gut wie ſich er r S 7 e ts 7 De 6 G heit ne G KFegen mnmmen t n henenDas Ergebnis dieſer Abſtimmung iſt ja völlig gleichgültig, da h als Geſamtheit mehr Entge r
Ofür Ungarn wenigſtens in

S
4wird nämlich mit einem Schlaçge die Jndnuſtrieaktion. das

Kreditangebot ſehr viel aktgeller und ſür unſere Lage be
deutungsvoller, als dies eben noch den Anſchein hatte Wenn
der Staatskredit verſagt und der Privatmann als Einzelner

ine rein lichkeit zukommt. S r S So wenigſtens eſch x J z t es von Oeſterreich nicht anerkannt werden wird und tet das eine wenigſtens in ge et Sinne erfreulich JWie Her viſſen wil ſeit eine der Vorausſetzun gen, r 5 1 t t be e t c 10 J 9 4Voel n ter L ll, C l elch. wo 7 c 95 ige 7 da auch ſchon hetimmfte m fel d n 15 v zrlio zen 05 die z ſache inſofern m n vo n einem nrch nicd t ver 3 s5 von jhor a 3 j rn idwe n yumg Hunt en in c c V u L e W J z v t t c Cdie von engliſcher Seite für irgendwelche Abmachi e u s s S ehe 2 nut d r 4 e e.ſt V die Feſti r enz die Abſtimmung als entſcheidend für Fond von Vertrauen ſprechen kann. Das iſt in nne derfin Hinſicht verlangt werden, die Feſtigung dere kennung Ded z gnſenen wird. MS 15 3 w. 9 t Du t c i 44 iel u Spyeitſrhon rm o un mDe Reglerung. Darum würde alſo die Frage der J J deutſchen Erneuerung w td M Q70 I m 44 2 001 tet nete e WR 5 Zerweite rung wieder akut werden und Von l v 4700 b i un 2 t ſind 13 000 erſchte rer de Mut auf bringen wi 2L i r uleck u h S 8 5in tariſ i Kreiſen ſei es, wie das Blatt weiterg nen. Das S i tig t am Freitag d h vie es o j7 c S 7 r o v v 7 mr R v 7 nen ort rſagt, kein Geheimnis, daß Beſprechungen mit der Deut oekannt gegeben werde Bisher dürften unter den an- i Beſchlagangk nd Don getr Fin-zigegebens mſtän 90 P 0 zent der b gegebene 5tim- t r Jſchen Volkspartei und den Demokraten wegen Ein jegebenen Umſtanden Prozent der abgegebenen Stim Saufbringen iſt etwas ander
1 7 C G o r u mee 3 n r ſantef m 1 121 r 4144 i ltritt 11 e Koalition unmittelbar bevorſtehen. Jm Laufe g men für gar r tne geſchieht in der Hauptſache Z2t e z 43 37 92 z. ine chte in e B0 r 52des heutigen Tages dürfte der Reichskanzler die Partei- S e n S Gche T uS S r er eeee m 52 m n ruefit 2 ammenberufen. 8 u e e c naßna hmen muſe n alC ich 8 der All demeinheit zur Steuer agah na ag ſich angeſehen wer-8 4 fornoy 2 *7 92 h z n de d uns m. z h n d e h g g C r 1 J l id T 131 ſerne Lord R V 0 et C e C i l werde demnächſt e in 2 z 13 t 4 Ligne D 33 t 1039 Berge den S aber dieſe P raus tzun 3 n 91 J nn

zur Jnformation über die Lage Deutſchlands nach Berlin e lter e lig ekomme Die allenropäiſche Konferenz kann es ſich ſchlechterdings nicht um ein teuer zramm,J C 99 e mr D. ;ti der n n h ich gang m efe d ung ha de W rSt b t d L d B r t a n d wird dte Rei e nd M V O n d D n ber eits am eig er n lich et i 4 l i tt D her re n Llgern namlig aus dieſer Einſte nung engitſcher icheStinnes geht wieder nach London. 18. Dezember antreten, ſodaß er am Montag mit Lloyd gern namlich e r
Stellen, daß man Wert darauf legt, die vorbh t induWie die „L. N. N.“ hören, wird ſich Stinnes vorausſichtlich

am 19. oder 20. d. M. zu einem kurzen Aufenthalt nach
London begeben, der ſozuſagen den Abſchluß bilden ſoll
für die Verhandlungen wirtſchaftlicher Natur, die bereits jetzt
in Berlin ſeit etwa einer Woche gepflogen werden.

Ein neuer engliſcher Zahlungsplan.
Ein ausländiſcher Diplomat erklärte in Waſhington, Lloyd

George treffe Vorbereitungen zur Annullierung der Schulden
der eurdpäiſchen Entente- Mächte an England. Er werde
aber die Bedingung ſtellen, daß Frankreich ebenfalls auf
eine europäiſchen orderungen verzichtet und daß die
eutſche Reparation an Frankreich um 131 Mil-

liarden Frank verringert werde. Dazu ver-
lautet aus franzöſiſcher Quelle, daß England insgeſamt
26 Milliarden der Reparationsſchulden ſtreichen würde, wenn
es für ſich auf die deutſchen Schulden verzichte. England
ſei bereit, Frankreich die Priorität auf die deutſchen Zah-
lungen abzutreten. Der „Temps“ verſieht dieſe Meldung
mit der Einſchränkung, daß es ſich hier um Zukunftspläne
handle und daß man darüber das augenblickliche Geldbe-
dürfnis Frankreichs nicht vergeſſen dürfe.

Die Nngerechtigkeit ver RKepargtionsforderungen.
Mancheſter Guardian“ empfiehlt den Alliierten als erſten

Schritt in der neuen Reparationspolitik den Verzicht auf die
Entſchädigung für die Penſionen und r Vergütungen, deren Einſchliezung in die Entſchädigungsrechnung

ohne jede Spur einer moraliſchen Rechtfertigung
ſei, da ſie eine abſolute Verletzung der Waffenſtillſtands
verhand!ungen bilde.

Der zukünſtige belgiſche Miniſterpräſident.
Der belgiſche Finanzminiſter Theunis, der zukünftige Mi

niſterpräſident, erklärte einem Vertreter der „Liberte“, in
dem delikaten Reparationsproblem müßten Belgien und
reren unlöslich vereint bleiben. Leutſchland
önne kein neuer Zahlungsaufſchub gewährt. wer-

den, auch kein Moratsrium. Deutſchland müſſe ausführen.
hofft, daß ein Wirtſchaftsabkommen zwiſchen Frank-

reich und Belgien trotz der verſchiedenen Zollfragen, Ur-
ſprungserzeugniſſe und ſo weiter möglich ſei.

George zuſammentreffen kann.
„Daily Chroniele“ tritt in einem Leitartikel und in einem

beſonderen Artikel für den Plan einer alle urvpätiſchen
Konferenz ein. Bei den nahen Beziehungen des Blattes
zu Lloyd George liegt der Gedanke nahe, daß Lloyd
George verſuchen will, Briands Zuſtimmung zu gewinnen.
„Daily Chroniele“ betont, daß die Konferenz ſo umfang-
reich als nur irgend möglich ſein müſſe, auch be-
züglich des Programms, das neben wirtſchaftlichen Fragen
auch politiſche und Abrüſtungsfragen einzuſchließen hätte.

Stinnes über die Kohlenwirtſchaft.
Jn der Sitzung des Reichskohlenrates am Mittwoch er

ſtattete der Berghauptmann Bennhold den Bericht über
die Lage der Kohlenwirtſchaft. Jn der ſich anſchtieſenden
Debatte ergriff unter anderen Hugo Stinnes das Wort.
Er erklärte, daß auf keinen Falt die Löhne aus den Ueber
ſtunden dahin führen dürften, die normalen Löhne etwas
niedriger zu halten. Vorläufig müßten, um aus der gegen
wärtigen Not zu kommen, noch Ueberſtunden ge-
leiſtet werden. Darüber hinaus ſei es höchſte Zeit, das
Uebel an der Wurzel zu packen. Es gehe wirtſchaft
lich und politiſch nicht an, daß ringsum Kohlenüber-
fluß herrſche, und in Deutſchland Ueberſtunden gemacht
werden müßten. Die Preiſe unſerer Kohlen müßten eheſtens
den Weltmarktpreiſen angepaßt werden. Durch die jetzigen
Preiſe würde die Entente geradezu animiert, unſere
billigen Kohlen als Wiedergutmachungsmaßnahme von
uns herauszuholen. Dieſe billige Kohle ſtütze u. a. die
belgiſche und franzöſiſche Eiſeninduſtrie, die uns dann, wie
kürzlich in Argentininen, unterbieten. Die ſchwerſte Kata-
ſtrophe für unſer ganzes Vaterland ſei zu befürchten, wenn
nicht ſchleunigſt die bisherigen

Methoden ves Reichswirtſchaftsminiſters geändert

und durch Beratungen im kleineren Kreiſe die angedeuteten
Urſachen der Kohlennot beſeitigt würden.

Zur Aenderung der CEinkommenſtener.
Jm Stenerausſchuß des Reichstages wurde die vom Zen-

irum beantragte Abänderung des Einkommenſteuergeſetzes be-
raten. Der Antrag ſieht eine neue Staffelnng vor. Für die

1453 v r rzu erhalten, und zwar nicht nurſtriellen Kräfte Deutſchlands
die induſtriellen Kräfte an ſch, im landläufigen Sinne ſon
dern die Geſamtheit der ſchaffenden Berufe, welche die Werte
erzeugen, von denen der Staat lebt. Dazu gehört in erſter
Linie die Land wirtſchaft. Der deutſche Staat hat ſeit der Re
volution nicht den Beweis erbringen können. daß er zu wirt-
ſchaften verſteht. Die papiernen Programme waren keine
Wegweiſer zum Heil. Deshalb betrachtet man ihn mit Miß
trauen.
Staat über laufende und ſich ſtets erneuernde Einnahnien ver-
fügt, nicht darauf, ob er unter allerlei Vorwänden ſei es im
Jnlande ſei es im Auslande, Geld borgen oder erprefſen
kann. Laufende Einnahmen des Staates beruhen jedoch auf
laufenden Einnahmen der Steuerzahler. Aber unfere Staats
verwaltung hat immer noch im Sinne ihrer vollzogenen Un
terſchriften das Bedürfnis, aus dem Fell ihrer Steuerzahler
Riemen zu ſchneiden, anſtatt ſie an den viel halkbareren
Strängen der Freiwilligkeit und des eigenen Intereſſes au
den Staat zu feffeln.

erſten 40 000 Einkommen ſoll die Steuer 10 Projent für
die weiteren 10 000 15, für die weiteren 10 000 20, für
die weiteren 40 000 25, für die weiteren 200 000 30,
für die weiteren 200 000 35. für die weiteren 500 000 A
40, für die weiteren 500 000 45, für die weiteren 500 900
Mark 50 und für die weitere Million 55. für alle höheren
Beträge 60 Prozent betragen. Aba. Keil (S.) und Abg.
Seltmann (Unabh.) ſchlugen vor, die Erleichterung für die
höheren Einkommen nicht zu ſtark durchzuführen da dieſe nicht
ſo ſehr unter der Teuerung litten. Die Abgg. Herold (Ztx.)
und Dr. Helfferich (Dn.) traten für die Vorlage ein. Der
Abg. Helfferich wies darauf hin. daß die Beſtenerung der
Einkommen bis zu 40000 ſchon durch die Aufwandsent
ſchädigungen erleichtert werde. Der Aba. Hert (USP.) be-
hielt ſich einen Antrag auf ſtärkere Heranziehung der höheren
Einkommen vor. Abg. Emminger (Bay. Vpt.) wies darauf
hin, daß der Entwurf nur der Komnlizierung der beſtehenden
geſetzlichen Beſtimmungen cbhelfen wolle. Darauf wurde
die Weiterheratung vertagt.

Denn letzten Endes kommt es darauf an, daß ein
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Krankenverficherungsgrenze 40000 Mk.
Dem Reichstage iſt ein von allen Fraktionen unterzeichneter

Geſetzentwurf über Verſicherungspflicht. Verſicherungsberech-
tigung und Grundlöhne in der Krankenverſicherung zugegan

en, der die Einkommensarenze ſowohl für die Pflicht wie
ür die freiwillige Verſicherung auf 40000 erhöht. Der

Entwurf ſieht weiter eine Steigerung der Höchſtbeträge für
den Grundlohn vor, wobei darauf hingewieſen wird, daß das
bisher gewährte Krankengeld völlig unzureichend war und
die Ausſichten der Krankheitsheilung ſehr ungaünſtig beein
flußt hat. Der geſetzliche Höchſtbetrag ſoll von 24 auf 40.
und der ſatzungsmäßig zuläſſige von 30 auf 80 A hinauf-
geſetzt werden. Eine weitere Steioerung wäre. wie die Be
gründung ausſührt, an ſich wünſchenswert: ſſe würde aber zu
einer noch empfindlicheren Steigerung der Beiträge führen.

Das Eiſenbahnfinanzgefetz:
Das kommende Eiſenbahnfinanzgeſetz bringt eine unge

heure Verjelbſtändigung der Reichseiſenbahnen auf der
Grundlage des S 92 der Reichsverfaſſung. Die Verſelb-
ſtändigung beſchränkt ſich nicht nur auf die Unabhängig-
machung vom Reichsfinanzminiſterium auch aus der Zu-
ſtändigkeit des Reichstages ſollen die Reichseiſenbahnen her
gusgehoben werden und der Volksvertretung nur mehr eine
Ueberwachung überlaſſen werden darüber daß der Reichs-
verkehrsminiſter die Geſetze einhält Der Erlaß von Aus-
führungsbeſtimmungen für die Reichseiſenbahnverwaltungen
wird ausſchließlich aus dem Reichsverkehrsminiſter übertra-
gen. Der Entwurf ſtattet den Reichsverkehrsminiſter mit
einer Fülle von Machtvollkommenheiten aus. Der aus 36
Köpfen beſtehende Verwaltungsrat nimmt eine nicht minder-
wichtige Stellung in der neuen Eiſenbahnverfaſſung ein. Jn
ihn entſenden u. a. der Reichstag und der Reichswirtſchafts-
rat je 6 ſowie das Perſonal 6 Vertreter 12 Mitglieder werden
vom Neichspräſidenten ernannt. Dem Verwaltungsrat ſoll
vor allem die Aufgaben erledigen, die bisher hauptſächlich dem
Reichstage oblagen u. a. Genehmigung des Etats. Aenderung
der Tarife, große Veränderung im Perſonalbeſtande. Künf-
tig ſoll der Bauetat und der Betriebsetat ſcharf getrennt wer
den. Eine Menge von Laſten die bisher von der Eiſenbahn-
verwaltung getragen wurden, ſollen auf den allgemeinen
Reichsfond abgebürdet werden, ſo z. B. der Wext der aboe-
tretenen Bahnſtrecken und ein angemeſſener Betrag für den
Kriegsverſchleiß.

Wenn der Entwurf an dem öffentlichen rechtlichen Charak
ter des Veamtenums zunächſt auch nicht rütteln will ſo hat
er doch ſchon eine neue Form von angeſtellten höherer Ord-
nung vorgeſehen, um die Uebernahme tüchtiger Kräfte aus
anderen Berufen zu ermögalichen.

Aufhebung der Ausnahme- Verſorgung
Jm Reichstage teilte Vizepräſident Dr. Rießner gele-

gentlich einer Geſchäftsordnungsdebatte mit. daß wegen der
Aufhebung der Verordnung des Reichspräſidenten vom 28.
Septbr. über den Ansnahmezuſtand Verhandlungen mit der
Regierung ſchweben.

Erhöhung des Gehalts des Reichspräſidenten.
Der Haushaltsausſchuß des Reichstages beſchloß entſpre-
chend einem Zentrumsantrag die Erhöhung des Gehalts des
Reichspräſidenten auf 309 000 und der Aufwendungsagel-
der auf 400 000 mit Rückſicht auf die gewaltige Teuerung.
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Deutſche Forderung auf Schadenerſatz.

Eine Note an die Botſchafterkonferenz.

Die deutſche Regierung hat am Dienstag durch den deut-
ſchen Botſchafter in Paris der Botſchafterkonferenz die von
uns berelts als beabſichtigt angekündigte Note überreichen
laſſen. worin um baldige Begleichung der den Deutſchen
Oberſchleſiens durch die verſchiedenen polniſchen Aufſtände
herbeigeführten Schäden erſucht wird. Die Note verlangt
umgehend Maßnahmen für die volle Erſatzleiſtung der Ge
ſchädigten.

Keine Reparationsübernahme durch Polen.
Warſchauer Blätter teilen mit, daß Polen trotz der Zu-
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den Kreis Merſeburg.

5. Aenderung der am 29. 6. 1921 vom Kreistage de
ſchloſſenen Zuwachsſteuer. Der uß hat unterm
15. September 1921 die vom Kreistage beſchloſſene Steuer-
ordnung zur Aenderung zurückgegeben.

jahr 1921. Jnfolge der großen Geldentwertung
Anfätze des Haushältsplanes 1921 teilweiſe erheblich über
ſchritten. den bisherigen Ermittelungen ergibt ſichbis jetzt ein Fehlbetrag von 3214 134,67 Mt., der durch
Nasfaeeeurage aufzubringen iſt.

8. Neuregelung der Dienſtbezüge der Kreisbeamten vom
1. Oktober 1921 ab.

9. Neuregelung der Dienſtbezüge der Kreisangeſtellten vom
1. Oktober 1921 ab.

10. Entſchädigung des Vorſitzenden des Kreismieteini-
gungsamtes.

11. Neuregelung der Tagegelder der Kreistagsabgeordne
ten, Kreisausſchuß- und Kreiskommiſſionsmitglieder.

12. Uebernahme neuer Aktien der Landkraftwerke durch
Das Aktienkapital der Leipziger

Landkraftwerke iſt durch. Beſchluß der Generalverſammlung
am 28. November 1921 um 20 Millionen Mark erhöht.
Auf den Kreis Merſeburg entfallen etwa 1000000 Mk.
neue Aktien.

13. Aufnahme einer kurzfriſtigen Anleihe in Höhe von
500 000 Mk. zur Deckung laufender Ausgaben bei der Kreis
ſparkaſſe. Zur Deckung der laufenden Ausgaben hat ſich
die Aufnahme einer kurzfriſtigen Anleihe in Hö von
500 009 Mk. erforderlich gemacht.

14. Uebernahme der Bürgſchaft für Erhöhung des Kre
dits bei der Zentrale des Sparkaſſengiroverbandes Sachſen
Anhalt in Magdeburg für die Geſchäftszwecke der Kreiskorn
ſtelle Jnfolge der hohen Getreidepreiſe reicht der der
Kreiskornſtelle durch Kreistagsbeſchluß vom 8. Dezember
1917 gewährte Kredit in Höhe von 500 000 Mk. zur Deckung
des Betriebsmittelbedarfes nicht mehr aus. Der von der
Kreiskornſtelle in Anſpruch genommene Kredit hat zur Zeit
eine Höje von 2 350 000 Mk. erreicht. Der Kreis ſoll daher
die Bürgſchaft bis zur Höhe von 2 350 000 Mk. übernehmen.

15 Wahl eines Amtsvorſteher-Stellvertreters für den
Amtsbezirk Spergau.

16. Wahl eines Amtsvorſtehers und Stellvertreters für
den Amtsbezirk Großgräfendorf.

17. xwahl eines Schiedsmannes: a) für den 1. Bezirk des
Kreiſes Merſeburg, umfaſſend die Ortſchaften rer
Atzendorf, Benndorf, Blöſien, Geuſa, Körbisdorf, Kötzſchen
Noundorf, Oberbeuna, Niederbeuna, Reipiſch, Runſtedt,
Zſcherben; b) für den 9. Bezirk des Kreiſes Merſebürg,
umfaſſend die Ortſchaften: Altranſtädt, Günthersdorf,
Kötzſchau, Piſſen, Rodden, Witzſchersdorf, Schladebach.

18. Wahl von Mitgliedern für den Reichseinkommenſteuer-
ausſchuß: a) Bezirk 4, umfaſſend die Ortſchaften: Leuna,
Röſſen, Göhlitzſch, Daspig, GLöllwitz, Kirchfährendorf, Sper-
gau: b) Bezirk 5, umfaſſend die Ortſchaften: Meuſchau,
Venenien, Collenbey nebſt Gutsbezirk, Burgliebenau nebſt
Gutsbezirk, Löſſen nebſt Gutsbezirk, Löpitz nebſt Gutsbezirk,
Gutsoezirk der Oberförſterei Schkeuditz, Trazarth nebſt Guts
bezirk, Kriegsdorf nebſt Gutsbezirk, Wallendorf, Prezgſch,
Wegwitz nebſt Gutsbezirk, Zöſchen nebſt Gutsbezirk, Zſcher-
neddel, Zweimen-Göhren, Dölkau nebſt Gutsbezirk, Zſchöcher-
gen, Kötzſchlitz nebſt Gutsbezirk, Maßlau, Horburg, Möritzſch,
zKrleinliedenau nebſt Gutsvezirrk, Raßnitz Wezmar nebſt
Gutsbezirk; c) Bezirk 9, umfaſſend die Ortſchaften: Röglitz,
Oberthau nebſt Gutsbezirk, Ermlitz, Rübſen nebſt Gutsbezirk,
Wehlitz, Beuditz, Ennewitz, Cursdorf, Altſcherbitz, Papitz,
Gutsbezirk Modelwitz.

19. Wahl eines weiſitzers zum Kreismieteinigungsamt.
19a. Wahl von 5 Mitgliedern in den Ausſchuß, der über

die Verwendung des Ertrages der von den nicht kreisfretey
Städten, Landgemeinden und Gutsbezirken erhobenen ge
meindlichen Zuſchläge zur ſtaatlich veranlagten Gebäude-
ſteuer als Abgabe zur Förderung des Wohnungsbaues Be
ſchluß zu faſſen hat.

20. Entſcheidung über die Beſetzung des Landratsamtes
e 74 der Kreisordnung (Ausüdung des Vorſchlags-
rechtes).

Verſammlung des Einheitsverbandes der Kriegsbeſchädigten.

UUnter äußerſt zahlreicher Beteiligung hielt die Orts-
gruppe Merſeburg des Erinheitsverbandes deutſcher Krieas-
beſchädigter und Kriegshinterbliebener ihre Dezember-Mo-
natsverſammlung ab. Mit lebhafter Entrüſtung nahm die
Verſammlung dätvon Kenntnis daß nach dem neuen Erlaſſe
des Reichsarbeitsminiſters über Teuerungszulagen alle im

teilung eines großen Teiles von Oberſchleſien keinen Teil
der Reparationszahlungen übernehmen werde.

Die Entente-Schnüffler an der Arbeit.
Das Pariſer „Journal“ erhebt die ſchwere Anſchuldigung

gegen die deutſche Regierung. daß 20 Beamte der Polizei in
Berlin zur Begleitung der deutſchen Kommiſſion für Ober-
ſchleſien ſich entgegen den Vertragsbeſtimmungen unter Ver-
ſchweigung ihres Amtschatakters und unter falſchen Namens-
ongaben in Oberſchleſien aufhalten, um dort nicht zugelaſſene
Dienſte für die deutſche Regierung zu verſehen. Das Jour-
nal“ fordert die ſchleunige Kontrolle der Perſonalbeſtände
der Berliner Polizei durch die Ententekommiſſion. die ein-
wandfrei eine neve ſchwere Verfehlung der deutſchen Regie-
rung feſtſtellen würde.

Der „Oberſchl. Kurier“ bemerkt: Dazu wird uns auf An-
frage von der detſchen Deleggtion mitgeteiſt. daß die bei den
deutſchen Bepollmächtioten in Beuthen beſchäftigten Per-

ſonen ſimtlich mit Genehmigung des franzöſſchen Konſuls
in Berlin nach Oberſchleſſfen unter ihrem richtigen Namen
eingereiſt ſind. TJreendwelche uverlaubte Tätigkeit wird nicht
betriehen ebhenſemenig ein Nochrichtendienſt qusoeüht.

Aus Stadt und Umgebung
Sitzung des Kreistages.

Am Dienstag, den 20. Dezember 1921, vormittags 10
Uhr, beginnt im Sitzungsſaale des Kreishauſes der Kreistag.

Die Tagesordnung iſt folgende:
1. Entſcheidung über die Niederlegung der Aemter in

der Vertretung des Kreiſes durch einige Kreistagsabgeordnete
E S der Kreisordnung).

2. Einführung derr neu eintretenden Mitglieder des Kreis-
tages (8 o der Kreisordnung).

3. Einführung einer Verwaltungsgebührenabgabe. Der
erhöhte Geldbedarf des Kreiſes zwingt zur Schaffung neuer
Einnahmequellen. Der Kreisausſchuß empfiehlt daher für
beſtimmte Tätigkeiten der Kreisverwaltung, ſoweit dieſe im
weſentlichen im Belange der einzelnen Perſonen liegen.
Gebühren zu erheben.

4. Einführung einer Kreis-Vergnügungsſteuer.
erwähnten Beweggründe führen auch zur
SVergnügungsſtener im Kreiſe Merſeburg.

5. Einführung einer Schankerlaubnisſteuer.
rücſichtigung der gegenwärtigen Notlage der Geldverhält-
niſſe des Kreifes ſieht ſich der Kreisausſchuß gezwungen,
dem Kraistage die Vorlage zur Einführung einer Schank

Die oben
inführung einer

Unter Be

Erwerbsleben ſtehenden Beſchädigten und Hinterbliebenen
eine ſolche nicht erhalten. Das bedeutet in der Praxis eine
Beſtraſung aller derer, die mit der ihnen verbliebenen Ar-
beitskraft, bei den Frauen häufig trotz aroßer Kinderzahl,
verſuchen ſich ſelbſt zu ernähren und eine Belohnung der-
jenigen, die trotz des energiſchen Zuſpruchs ihrer Kameraden
einfach lieber betteln als arbeiten. Damit wird in den Krei-
ſen der Kriegsopfer ein Unluſt zur Arbeit erzeugt, die keines-
wegs im Jytereſſe der Volksgeſamtheit liegt.

Die Kriegsbeſchädiaten und Hinterbliebenen verkennen nicht
die ſchwieriee Finanzlage des Reiches: ſie verkennen auch
nicht die allgemeine Notlage weiter Kreiſe unſeres Volkes.
Sie glauben aber zu ihren Forderungen ein ganz beſonderes
PNecht zu haben. denn der Verurſacher all ihres Unglückes iſt
der Staat. Nach armenrechtlichen Geſichtspunkten darf hier
nicht verfahren werden.

Dieſe Notwendiagkeit ſcheint allerdings noch nicht allen mit
der Fürſorge betrauten Stellen klar zu ſein. Wenn allmäh-
ſich die anfänglichen Klagen über die neueingerichtete Für-
ſorgeſtelle bei der Stadt ſeltener werden. ſo muß umſo leh-
hafter gegen die Handhabung der Fürſorge im Landkreiſe
Merſeßkurg vroteſtiert werden. Es iſt Tatſache. daß die von
Auguſt d. M ab zu gewährenden Nebertenernngszuſchüſſe bis
beute noch nur teilweiſe gezahlt ſind: es iſt auch Tatſoche
daß turch Lerſchülden der Fürſorgeſteſſe (2) die meiſten
Sinterhhebenen des Landkreiſes nech nicht die Rente wach
dem Pei2verfttreuoseeeſets beriehen. des ſeit dem 1. 4. 20
wirkſam iſt Lebhofte Klage wird auch über die Longſamfoeit
des Geſchzftaggnoes und den Bürokratismus unſerer ſtädt-
ſchen Behörden geführt.

Jn 2ufunft ſollen ſeden Dienstog von 7 Yhr in der Ge-
ch äftstelle des Gones. Gofthardtſtr. 99. Berotnnesſtundev
ſtaftſit den. Voch Beſvrechung einer Reibe ſo-jolvolitiſcher
und erogrifatoriſcher Fragen wurde die Verſammlung wie
dem Wunſch auf eine beſſere Zukunft geſchloſſen. B
Bücherbude des Kugendringes auf dem Weihnachtsmarkte.

Vergeßt nicht, auf den Weihnachtsmarkt zu gehen!
Jhr findet dort in dieſem Jahr ehvas ganz Neues: eine
Bücherbude des Wnoendrings Merſeburg, mit lanter guten.
geſchmackvollen Büchern. Es iſt für jedes Alter ewas
Paſſendes da, das gewiß gefallen wird. Gibt es doch keine
arösere Weibnachtsfreude, als mit einem ſchönen Buche
unter dem Tannenbaum zu ſitzen und zu leſen. Darum:
vergeßt nicht, zur Bücherbude zu kommen!

Die Margarine wird billiger.
Auf Vorſchlag der Preiskommiſſion des Margarinever

bandes werden die Preiſe für Margarine ab 14. Dezember
erlaubniiſteuer zu machen. ab Lager für die verſchiedenen Sorten auf 21 bis 27 Mark

7. Nachtragsumlage der Kreisabgaben für das
n

das Pfund e ermäßigt, wozu noch dieüblichen Handelszuſchläge kommen.

Neuregelung der Pfarrgehälter.
Die „Deutſch-Evangeliſche Korreſpondenz“ ſchreibt: „Die

Verhandlungen des Obenkirchenrates in Berlin
mit der preußiſchen Staatsregierung ſind jetzt eſchloſſen.
Danach werden die Dienſt- und Verſorgungs-Bezüge der
Geiſtlichen, Ruheſtandsgeiſtlichen und Pfarrhinterbliebenen
mit Firtung vom 1. Oktober 1921 ab der neueſten für
die unmittelbaren Staatsbeamten der Gruppe 10 ein-
geführten Reglung im weſentlichen angepaßt. Die Aus-
zahlung fofortiger Vorſchüſſe auf die Mehrzahlungen
bereits im Gange. Der ungeheure Koſtenbedarf dieſer Maß-
nahme ſtellt alle Organe der Kirche vor die Aufgabe größt-
möglicher Ausnutzung des kirchlichen Vermögens, namentläch
des Grundbeſitzes, wie der kirchlichen Steuerkraft. Wenn
nicht das Verſtändnis für die Unentbehrlichkeit dieſer Selbſt
anſpannung für die Geſamtheit des Pfarrerſtandes Ali

ut aller Beteiligten wird, müßte die dauernde
urchführbarkeit der neueſten Reglung zweifelhaft werden.

Umſatzſtener.

Nicht ſelten teilen Händler, insbeſondere Viehkommiſſäre
und Gemüſegroßhändler, ihren Lieferanten, zumeiſt Land
wirten mit, die Umſatzſteuer werde von ihnen entrichtet wer-
den. Bisweilen kürzen ſie ſogar den Lieferanten den Be-trag der Umſatzſtener von dem Kaufpreiſe, obwohl dies in
8. 12 des Umſazſteuergeſetzes ausdrücklich für
erklärt iſt. Die Lieferanten können dadurch in den Glau-
ben verſetzt werden, daz ſie von dieſen Lieferungen Umſatz-
ſteuer nicht zu entrichten brauchen. Dieſe Annahme iſt je-
doch irrig. Jeder, der in ſeinem Gewerbe eine Lieferung
gegen Entgelt ausführt, hat ſelbſt dafür die Umſatzſteuer zu
entrichten ohne Rückſicht darauf, os ſein Abnehmer für
die Weiterveräußerung der Ware ſeinerſeits wiederum Um-
ſa ſteuer zu zahlen hat, und er wird dies bei ſeiner Preis-
bildung berückſichtigen müſſen, um ſich vor Schaden zu
bewahren, der ihm dadurch entſtehen kann, daß er ſpäter
Steuer zu muß, mit der er nicht gerechnet hatte. Wer
es unterläßt, das Entgelt für irgend welche Lieferungen in
ſeiner Umſa ſteuererklürung anzugeben, ſetzt ſich der Gefahr
aus, wegen Steuerhinterziehung belangt zu werden.

Warenaustauſch zwiſchen Induſtrie und Laus wirtſchaft.
Ueber die Frage des vom Landbund Provinz Sachſen

angeregten Austauſches von Produkten der Landwirtſchaft
und Induſtrie fand geſtern nachmittag wieder eine ein-
gehende Beſprehung im Hauſe der Landwirte in Halle
ſlatt, zu der ſich Vertreter des Landbundes, der Kali-,
Stickſtoff- und Kohleninduſtrie mit denen der Arbeiterſchaft
unter dem Vorſitze von Profeſſor Wolff, dem Leiter des
Statiſtiſchen Amtes, Halle, zuſammenge, unden hatten. Nach
eingehender Beratung kam man dahin überein, den bis-
herigen Vorſchlag eines direkten wechſelfettigen Austauſches
von Landwirtſchafts- und Jnduſtrieprodukten unter Feſt-
legung einer feſten Tauſchgleichung auf längere Zeit zu
nächſt fallen zu laſſen, gegen den vor allem von
der Induſtrie geſezliche Bedenken in Anderracht der noch
beſtehenden Zwangsbewirtſcha tung izrer Prosuctte geltend
gemacht wurden und dem auch die Ardeiterſchaft wegen
eines Auswachſens zur Naturatwirtſha t keptiſch gegenübder-
ſtand. Man kam vielmehr nach einem Vorſchlage aus der
Verſammlung heraus zu dem Reſultat, es ſolle verſucht
werden, einen Ausgleich dadurch herseizuführen, daß die
Spitzenorganiſationen der lanewiriſcha, tlichen Genuofſen-
ſchaften mit denen der Konſfumgenoſſenſchaften
Abſchlüſſe zur Belieferung mit land wirtſchaftlichen Erzeug-
niſſen unter Miteinbeziezung der Jnduſtrie durch gleichzeitige
Verſorgung mit ihren eigenen Produkten (Kohle, Kalt, Stick
ſtoff) möglichſt unter Einhaltung beſtimmter Preiſe, viel
leicht mit gleichem Steigerungsfaktor ber jortſchreitender
Teuerung angeſtrebt werden ſoll. Dieſem Gedanken
Reichswirtſchaftsminiſter über die Verhandlungen Bericht zu
geben und um Einberufung einer Konferenz der beteiligten
Spihenorganiſationen in Berlin zu bitten. Gleichzeitt
wurde eine Kommiſſion vorgeſchlagen, die das hierans ſi
ergebende Reſultat im ezirk der Provinz in poſitive
Arbeit umwerten ſoll.

Deutſche Schulvncher heraus
Vor kurzem brachten wir einen Aufruf betreffend die

Sammlung von deutſchen Büchern für die uns entriſſenen
Gebiete von Weſtpreußen und Poſen. Es fehlen dort Lern-
und Lehrmittel für die deutſchen Schulen. Darum ſammelt
Schuloüſer! Schulbücher aller Art für Volksſchulen und
höhere Schulen, von der Fibdel bis zur latein ſchen und grie-
chiſchen Grammatik. Auch Geſangbücher und vor allem
deutſche Ge ts- und Leſesücher ſind wiltkkommen. Der
in den geraubten Gebieten vorhandene Vorrat an deutſchen
Schulbüchern iſt bald erſchöpft geweſen: neue dürfen weder
eingeführt noch gedruckt werden, daher der jezije Mangel
an ihnen. Dazu kommt noch die geroliche Rot der dortigen
Deutſchen, und die Preiſe ſind rieſig ge,tiegen. Hier han-
delt es ſich um eines der heiligſten Güter der Menſchen,
um die Er altung der Mutterſprache bei vielen Tauſenden
von deutſchen Kindern. Die deutſche Jugend in Poſen
und We, „reugen ſoll und muß deutſ.y bleiben. Heift dazu,
ihr deutſchen Frauen, Männer und Kinder, lazt unſere deut-
ſchen Lanoelelte und Kinder im geraubten Lande nicht im
Stiche. Der Vaterländiſche Frauenrerein für Merſeourg-
Stadt hat die Sammlung der Bächer in die Hand genommen
Sammelſtelle iſt bei Frau Selma Dobkowitz, Entenplan.
Die Bücher werden nach Danzig geſandt und dort von
fachtänn t er Seite auf die bedürftigen Gestete verteilt
Eile tut not! Gebt, gebt bald!

Ein neues Staubecken in Thüringen.
Zwiſchen der Stadt Leutenbera. den Jnduſtriellen des

Sormitztales und Waſſerbautechnikern finven gegenwärtig
Verhandlungen ſtatt wegen der Errichtung eines Staubeckens
im Sormitztal. um dadurch die thüringiſche Induſtrie mit
Strom zu verſorgen. Man hofft mit der Ausführung bald
beginnen zu können. Das Projekt der Okertalſperre iſt
ſeiner Verwirklichung ſchon um einen bedeutenden Schritt
näher gerückt, indem das Reich in Goslar ein Talſperrenamt
eingerichtet hat. welches die weitere Durchführung der für
die Harzer Jnduſtrie überaus wichtigen Kraftanlage über-
nehmen ſoll.

Aus Ureis und Nochbackreiſen
SEere Schießerei zwiſchen Flurhütern und Dieben.

Halle, 15. Dez. (Eig. Drahtber.) Jn der vergange-
nen Nacht kam es in Dobbien zu einem ſchweren Zuſam-
menſtoß zwiſchen Flurwächtern und Getreidedieben, die ſich
zur Wehr ſetzten. Es entwickelte ſich eine Schießerei in
deren Verlauf der Arbeiter Elmentaler erſchoſſen wurde.
Ein Komplize desſelben wurde ſo ſchwer verletzt, daß er ſich
gefangen geben mußte.

unzuläſſig

folgeno, wurde an Profeſſor Wolff die Bitte gerichtet, dem



Ein jroßes Keglerheim.

Halle, 14. Dezember. Das älteſte Halleſche Garten
lokal, das „Paradies,“ das im Jahre 1276 gegründe
wurde und ein vielbeſuchtes Studentenlokal iſt, wurde zu
einem Preiſe von 360 000 Mark von dem Lokalverband
der Halleſchen Keglervereine angekauft, die es zu einem
großen Keglerheime ausbauen wollen.

Vad Köſen vor dem Konkurs.
Höſen, 14. Dezember. n der jüngſten Stadtver-

ordnetenverfegimlung in Bad Köſen wurde die durch di
Sir beirothe herbeigeführte ungünſtige Finanzlage d

tadt beſprochen. Von einem Stadtverordneten wurde zum
Ausdrucke gebracht, daß die Stadt finanziell erheblich
ſchlechter daſtehe, als die Rachbarſtädte. Köſen werde ſchließ-
lich doch gezwungen ſein, dem Löbejüner Beiſpiele zu folgen.
Bürgermeiſter Schubert entrollte ebenfalls ein troſtloſes Bil
über die Finanzausſichten der Stadt. Bei den folgenden
Erörterungen, die teilweiſe ſehr erregt waren, wurden ver-
ſchiedene Anſichten geänzert, wie den finanziellen Schwierig-
keiten abgeholfen werden könnte. Es wurde beſchloſſen.
die Grund, Gebäude- und Gewerbeſteuer auf 900 Prozen
ab 1. Avril dieſes Jahres zu erhöhen.

Schändlicher Ueberfall.

Magen
abziehen.
ammern. fanden den alten Mann am Boden liegen und

ihn von ſeinen Feſſeln.

und Reich
Raunbmordverdacht.

Eilenburg, 14. Dez. Jn der Deutſchen Zelluloid-Fabrik
wurde der dort ſeit einigen Tagen beſchäftigte Arbeiter Otto
Hofmann. aus Pehritzſch verhaftet, weil er in dringendem
Verda. 5:e ſteht, den in voriger Woche an der Ehefrau Henze
en Roitzſcher Heide begangenen Raubmord begangen zu

aben.
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Der neue Landrat des Kreiſes Torgau.
Torgau, 13. Dezember. Der Kreistag wählte in ſeiner

letzten Sitzung den Kreisausſchuß-Oberſekretär Grampe mit
12 von 24 Stimmen zum Landrat- des Kreiſes Torgau
an Stelle des nach Hannover verſetzten Dr. Gereke. Der
bisherige kommiſſariſche Landrat Regierungsrat Drews in
Berlin erhielt fünf Stimmen und der kommuniſtiſche Land-
tagsabgeordnete Menze, Halle, ſieben Stimmen.

Warendiebftähle.
Apolda, 14. Dezember. Während es noch nicht ge-

lungen iſt, der Verbrecherbande habhaft zu werden, die
in zahlreichen Fällen Wolle und Kunſtſeide bei ihren nächt-
lichen Raubzügen in den Fabriken im Werte von vielen
Hunderttauſenden erbeutet hat, kamen in einem Betriebe
vrtgeſetzt Warendiebſtähle vor, bei denen es ſich infolge
hrer Häufigkeit auch um ſehr große Summen handelte.

Die Geſchäftsleitung war ratlos, da ſich trotz ſchärfſter
Beobachtung nichts ermitteln ließ. Die Aufklärung war
einem Zufalle vorbehalten. Unter den zahlreichen Arbeitern
von hier und den Nachbarorten befanden ſich auch zwei aus
Bad Köſen, die plötzlich nicht mehr in der Fabrik erſchienen
und dadurch derartigen Verdacht erregten, daß man ſich
zu einer Hausſuchung entſchloß, die ein ſehr reiches Lager
der teuerſten Jacketts zutage förderte, das geſtohlen war.
Jnzwiſchen ſind noch vier weitere Diebe aus Apolda er-
mittelt, die mit den Köſenern gemeinſam einen lohnenden
Handel nach außerhalb betrieben hatten.

Große

Streik im Siegerländer Vergbanu.
Siegen, 15. Dez. Aus Kreiſen des Siegerländer Berg-

baus wird mitgeteilt, daß die Belegſchaften der meiſten
Siegerlünder Gruben ohne das Ergesnis der am heutigen
Donnerstag in Berlin ſtattfindenden Verhandlungen, be-
treffend Lohnerhöhungen, abzuwarten, in den Streik ge-
treten ſind. Da auch der Verſand ruht, ſo dürfte der

zeiterberrieb einer Anzahl Hochofenwerke tn Frage ge-We
ſtellt ſein, zumal dieſe über Erzvorräte nicht verfügen.

Verhaftung eines Poſträubers.
F Zella-Mehlis, 13. Dez. Von der Polizeibehörde wurde

bei einer Durchſuchung im Hauſe eines Schloſſers. der in den
Mercedes-Werken beſchäftigt war. ein Teil des am 1. Dez.
ous einem Poſthand wagen entwendeten Geldbetrages in
Höhe von 115 913 auf gefunden. Der Schloſſer und deſſen
Braut wurden in Haft genommen.

Frecher Raubüberfall.
F Dresden, 14. Dez. Jn der Leubnitzer Straße wurde an

der Kaufmannsfrau Kröger ein frecher Raubüberfall verübt
Ein junger Mann, der ſich bereits kurz vorher nach dem
Kaufmanne erkundigt hatte, kehrte bald darauf zurück und
verſuchte, mit einem langen Dolchmeſſer auf die Frau einzu-
dringen, verlezte ſie aber nur an der Hand, denn ſie ſchrie
laut um Hilfe, ſo daß der Verbrecher entfloh. Er wurde
aber bald eingeholt und feſtgenommen. Jn einer Taſche
fand man auch noch eine Schlinge!

Leipzigs Vergrößernng beſchloſſen.
f Leipzig, 15. Dez. Die Leipziger Stadtverordneten ſtimm-

ten in ihrer Sitzung am Mittwoch abend der Einverleibung
der vier Gerncladen Grozzſchocher, Leutzſch, Paunsdorf und
Wahren zum 1. Januar 1922 in die Stadt Leipzig zu.
Damit erhält die Stadt Leipzig einen Flächenzuwachs von
1978 Hektar; die Einwohnerzahl beträgt alsdann nach dem
Fortzähtungsergebnis etwa 650 000.

BVeſtrafter Wucher.

Dresden, 15. Dez. Wegen verbotenen An- und Ver-
kaufs von Braugerſte zu Wucherpreiſen hatte ſich der Di-
rektor der „Dresdener Felſenkeller- Brauerei Klapp und acht
Genoſſen vor dem Dresdener Landgericht zu verantworten.Es waren ungefähr 3000 Zeikner Gerſte auf rerbolene
Weiſe angekauft worden. Die Angeklagten wurden, mit zwei
Ausnahnen, zu Geldſtrafen von je 15 000 bis 50 000 Mk.
verurteilt. Außerdem wurde der Uebergewinn in Höhe
von etwa 17000 Mk. für eingezogen erklärt.

Unter den Nädern eines Eiſenbahnzuges.
f BVerlin, 15. Dez. Geſtern abend wurde auf dem Ueber-

weg in Klm. 97,9 der Strecke Lübbenau- Calau das fur
werk des Landwirts Otto Mudrick aus Plieskendorf bei
Calau vom Perſonenzuge 923 überfahren und Mudrick ſchwer
verletzt. Mudrick wurde nach Anlegung eines Notverbandes

Letzte Depeſchen
Die Gehaltsforderungen der Beamten

vom Reichskanzler abſchlägig beſchieden.
Verkin, 15. Dez. (Eig. Drahtber.) Der Reichskanzler

Dr. Wirth hat geſtern auf die von den Spitzenorganifationen

eine neuerliche Verbeſſerung der Bezüge der Beamten, An-
reſtellten und Arbeiter geantwortet, daß es nicht möglich
ſei, dieſe Forderungen als Grundlage für neue Verhand-
lungen anzuſehen. Er hat weiter darauf hingewieſen, daß
dieſe Forderungen eine neuerliche Belaſtung der Steuer
t mit der Summe von 50 Milliarden Mark bedeuten
würde.

Der Dollar 179.

heute mittag 179 Br

Ein ueuner Aberlaß Dauzigs zugunſten Polens.

teilt wird, ganz gleich, o
Zwecke gedient und uümgewandelt worden iſt.

Ma' Hinen zur e von Erſatzteilen, die Motvoren,

Krieg zwiſchen Pern und Chtle
Buenos Aires, 14. Dezember. Nachrichten aus La Paz

Chile überſchritten, und daß bet Moquegua Zuſammenſtöße
ſtattgefunden haben, an denen 7500 Mann beteiligt waren.

Die Speyerer Kommnniften verurteilt.
Frankenthal, 15. Dezember. (Eigener Drahtbericht) Nach

3tägigen Verhandlungen hat das Schwurgericht das Urteil
gegen die 14 Kommuniſten gefällt, die den Sturm auf da
Kegierungsgebäude in Speyer unternahmen.
jeklagten wurden freigeſprochen, 10 andere zu Strafen von
vier bis acht Monaten Gefängnis verurteilt.

mit dem nächſten Zuge in das Städtiſche Krankenhaus
übergeführt.

Die Sühne für ven Bürgermeiſtermord.
Frankfurt, 15. Dez. Die Schwurgerichtsverhandlung

in Heidelberg gegen Leonhard Siefert, der des Doppelmordes
an dem Oberbürgermeiſter Buſſe aus Herford in Weſtfalen
und an dem Bürgermeiſter a. D. Werner beſchuldigt iſt.
wurde auf den 16. Januar feſtgeſetzt. Für die Verhand-
lung ſind vier Tage in Ausſicht genommen. Obgleich kaum
ein Z.vreifel beſteht, daß Siefert der Mörder iſt, leugnet er
immer noch hartnäckig.

Die ſchwarze Schmach.
f. Frankfurt a. M., 15. Dez. Wie der „Frankf. Ztg.“

wird, neymen die Beläſtigungen von Damen durch
Angehörige der farbigen Truppen in der letzten Zeit wieder
in beängſtigender Weiſe zu. So wurden an einem einzigen
Tage in Mainz in der Umgebung des Bahnhofs kurz nach-
fallen drei Damen von marokkaniſchen Soldaten ange-
allen.

Rettung Schiffbrüchiger.
f Bremen, 13. Dezember. Die Rettungsſtation Prerow

der Deutſchen Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger tele-
graphiert: Am 9. Dezember von dem Schoner Hans aus
Hamburg, Kapitän Koſow, mit Roheiſen von Lübeck nach
Yſtad beſtimmt, am Weſtrande geſtrandet, drei Perſonen
gerettet durch Raketenapparat der Station.

Beiſetzung der Opfer in Saarwellingen.
f Saarleuis, 14. Dezember. (Telegramm.) Hier fand unter

Beteiligu:g einer kach Toufenden zählenden Menſchenmenge
die Beiſetzung von zehn Opfern er Exploſionskataſtrophe
in Saarwellingen ſtatt. Alle Gemeinden der nahen und
ferneren Umgebung und die Behörden waren durch Ab-
ordnungen vertreten. Die franzöſiſchen Saartruppen hatten
eine Ehrenkompagnie geſtellt.

Neue Faseiſten-Untaten.
Cremona, 13. Dezember. Ein Automobil mit vier So-

zialiſten wurde von mehreren Perſonen angehalten, die mit
Stöcken auf die Jnſaſſen einſchlugen, von denen einer ge-
tötet wurde. Nach Blättermeldungen waren die Täter
Faſziſten.

gm Alter von 125 Jahren geſtorben.
Santiago de Chile, 12. Dezember. Aus dem kleineren

Orte Remgo wird das Ableben einer Frau im Alter von
125 Jahren gemeldet, die bis zuletzt ihre vollen Geiſtes-
kräfte beſaß.

Berliner Viehmarkt vom 14. Dezember
Amtlicher Bericht. Auftrieb 1292 Rinder. 1660 Kälber.

2485 Schafe, 7232 Schweine 143 Ziegen 783 Schweine aus
dem Memelgebiet, 77 aus Litauen. Preiſe: Ochſen 675--1100,
Bullen 700 1000. Kühe 475 1000. Kälber 700--2100. Scha-
fe 460——850. Schweine 1100 1800. Handel bei Rindern,
Kälbern und Schafen glatt. bei Schweinen ruhig.

Berliner Fettmarkt vom 14. Dezember.

Butter: Veranlaßt durch das ſtille Geſchäft. ſowie die
etwas größeren Eingänge friſcher Butter. mußten die Preiſe
weichen. Die heutigen amtlichen Notierungen ſind: 1. Qual.
40. 2. Qual. 35--37. abfollende Ware 30-—-32.

Margarine: Die Preiſe ſind abermals um 5 A pro
Pfund ermäßiat worden.

Schmalz Die Prefsſchwankungen haben angehalten.
Während der Markt. beeinflußt durch die Deviſenrßſckoänge
weiter matt war. trat am Dienstag ein Tendenzumſchwung
ein. Es entwickelte ſich eine ſehr lebhafte Kaufluſt. welche
durch die Steigerung des Doſlars besünſtiet wurde. Die
heutigen Votierungen ſind: Choice Weſtern Steam 23. Pure
Lard in Tierces 24,60. do. in klein. Packungen 24,75, Ber

liner Bratenſchmalz 24,50.

der Beamten am 3. Dezember eingereichten Forderungen für

Der Jnternationale Verteilungsaus-f

dieſes Gerät früher für anderes
Mit inbe-5

griffen ſind die zur Herſtellung dienenden Maſchinen, die

Dynamos uaid Depots. An die Freiſtadt Danzig falleng
die Gebäude ſowie alle eingebauten Einrichtungen oder
Maſchinen.

beſagen, daß die peruaniſchen Truppen die Grenze von

ſchien die Provinz zurückhaltender geworden

hen Einfluß geblieben iſt. Bei Hafer

Vier der An-7

Speck Mäßige Na Getiert 23 chfrage. Geſalzener Rückenſpeck no

Berliner Häute- Auktion.

Die Anuktion wurde heute fortgeſetzt. Zur Verſteigerunkamen 3206 Freſſerfelle, 35 135 Kalbfelle, 65 147 Schafſee
Der Beſuch war wieder ſehr aut, wenn auch nicht alle Er
ſchienenen“ als Käufer anzuſehen ſind. Die Preiſe gingen
auch heute wieder recht erheblich zurück und zwar bei Kalb-
fellen um 40--45 Prozent bei Schaffellen. wo die erſten Ge
bote der Auktionsleitung zu niedrig waren, und die Auktion

Jauf kurze Zeit ausgeſetzt wurde. nach kurzer Beratung aber
fortgeſetzt wurde, ebenfalls bei den erſten Loſen Abſchläoe um
die 40 Prozent herum. Für das Berliner Gefälle wurden er
zielt: Kalbfelle bis 9 Pfund ohne Kopf 36.50 (57) do. mit
Kopf 31032 20 (56—56,70),. do über 9 Pfund ohne Kopf

426,40 (56.80), do. mit Kopf 31.10-31,25 (56—56. 80). Aus
wärtige bis 9 Pfund ohne Kopf 31.10--33,10 (56.60). do.
mit Kopf 2631 (51--56) do. über 9 PfBerlin, 15. z Drahtber.) Der Dollar ſteht über 9 Pfund ohne Kopf 34.30(55,10), do. mit Kopf 27.90--31.10 (53--55 10). Freſſerfelle
bis 20 Pfund 22--24 (39.40). Roßhäute aroße 351 598 (490
bis 940). Preiſe pro Pfund. Bei Roßhäuten pro Stück.

Deviſenſchwankungen.
Berlin, 14. Dez. Dollarnoten die geſtern in Rückwirkung

auf ihre voraufgegangene ſtarke Abſchwöchung zeitweilig bis
auf 190 angezogen hatten. ſetzten in den heutioen Vor-

jmittagsſtunden mit 169 ein, um ſich ſpäterhin bis auf 177
zu befeſtigen. Es ſtellten ſich ſerner: engliſche Pfundnoten
auf 735--740, holländiſche Guldennoten auf 6400—-6450,

ſchweizeriſche Frankennoten auf 3400-3450 A. franzöſiſche
IFranknoten auf 1410 1450 beloiſche Noten auf 1355
51375 A. italieniſche Lireneten auf 8290--840 rumöniſche
Leinoten auf 145 A. deutſch- öſterreichiſche Noten auf 3.60
ungariſche Noten auf 25 50 und volniſche Noten auf 5,65.

Gegen 2 Uhr ſtellten ſich Dollarnoten wenig verändert auf
177,50 A.

Berliner Produktenmarkt
Berlin, 14. Dez. Auf die Befeſtigung am Deviſenmarkt,

die aus Nordamerika gemeldete Verſchlechterung der Mark,
zu ſein was

hier jedoch auf das Geſchäft im allgemeinen ohne weſentli-
Mais und anderen

Futterſtoſfen beſchränkte ſich das Geſchäft faſt ausſchließlich
zuf die Deckung des augenblicklichen Bedarfs nur ganz be-
ſonders günſtige Ancebote führten ebenſo wie bei Roocgen
u Abſchlüſſen. Weiren fand geringe Beachtung. Der Ab-
ſatz von Mehl hatte keine Beſſerung erfahren. Vraugerſte war
wieder nur in feinſter Beſchaffenheit unkerzuhrineen. Die

AUmſätze von Oelſaaten hielten ſich bei kaum veränderten No
tierungen in ſehr engen Grenzen.

Notierungen vom 14. Derember. (Nichtamtlich.) Lang-
ſtroh 39 32, Weizen- und Poogenvreßſtroh 33--35 Hafer-
vreßſtroh 43 46. Moſchinenſtroh 24—-26 Häckſel 40--42,
Wieſenheu 90 98, Feldhen 108 108. Wicken 320 330. Ko
kosnußkuchen 298 305. Erdnnsftuchen 392 404. Polmkexn-
fuchen 290 302 für 50 S. Torfmwelaſſe 111 115. Welzen-
fleiemelaſſe 185-2190. Biertrehermeſaſſe 199 193. Hafer
ſchalenmeſaſſe 169 170. Poſwkernſchretmeleſſe 185--190 für
50 Ka. einſchl. Papierſack. Alles ab Nerſadeſtation.

Vermiſchtes.
Ohring-Moden.

f Lange, tief heräbhängende Ohrringe ſind gegenwärtig
ſehr modern und unterſtreichen die orientaliſche Note, die in
den neueſten Toiletten hie und da anklingt Für brünette
Damen ſind beſonders Smaraaden und Jet-Ohrinoe ſehr
kleidſem, denn ihre Farben heben ſich vikant von dem Weiß
des Teints ab. Der blauäugigen Schönen. beſonders wenn
ſie den „Kornblumenton“ beſitzt. ſtehen am beſten Ohrrinoe
mit Saphiren. Junge Mädchen tragen nicht mehr ſo häufig
Ohrringe. wie es früher der Foll war. aber der Frau von
30 Jahren verleiht ein ſolches ſchlankes Ohrgehänge Würde
und Anmut., und ſie darf guch koſtbaren Schmuck anlegen. ſo
daß von den roſigen Ohrlävvchen ein Gefunkel von Digman-
ten erſtrahlt. Perlen werden ebenfalls meiſtens in der herob-
hängenden Form verwendet. Schwarze Perlen ſcheinen ſel-
ten und ſind auch bei Ohrringen nicht fleidſſam. Nehen der
ſchmalen Form erſcheinen auch runde Ohrringe. und zwar
trögt man ſie zuſommen mit den Diamantringen die n
reiferen Frauen auf dem Mittelfinger angelegt werden. Die
runden Ohrringe. die früher das übliche waren. haben aber
jetzt eben eine mehr exotiſche und ungewähnliche PNo und
werden honpüächlich von Domen verwendet. die das Pikante
ihrer Erſcheinung unterſireichen wollen

Aus den Miesbacher Anzeiger.
Zu dem Berliner Miniſteriglerlas. der das gut deutſche

Knecht“ durch Landwirtſhaſtsgehilfe erſetzt, bringt der
bekannte Mieshacher Amzeider folgende Verſe:

Juchhu und jnchbe!
Sevp hoſt a Jdee?
A Miniſter z' Berlin
Hot wos ganz G'ſheits im Sinn,
Der hot uns ernennt,
Kreuzteufi Element
Sankt Leonhard hilf,
Zum Landwirtſchaftsaſhilf.
Du dös is net ſcrhlecht,.
Jetzt waar t kog Knecht,
Vielleicht wer t am End
Landwirtſchaftsaſſiſtent.
Oder gar akrat
Landwirtſchaftsrat!
Vielleicht werd da Hilari
Landwirtſchaftsſekretari.
Und der Hintermoar Lenz
Landwirtſchaftserzellenz!
Aber was is mit da Dirn?
Tut dö net gawanzieren?
D' Wahn draus im StoiWerd Rätin auf jed'n Foi.
Und dö Mirl, dö erſt Dirn,
Du, dös hot a g'ſcheits Hirn,
Das is a Kapazität,
Dö werd Landwirtſchaftsmajeſtät!
Dö Freud Sevpi ſhau,
Glei fatz mach ma blau,
Da Miniſter ſot leb'n,
Der hot im Hirn a Ziwebn.
Juchhu und juchhe!
ba dö tuat net weh,
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Familien Nachrichten. e getrJulius V
Geboren. Tochder, Raumburg; Charlotte

Rudolf Spiegler u, Frau Eichentopf, geb. Roack, 35
Elſe, geborene Koch, Thal Jahr, Raumburg; Anna
winßel: 1 Sohn Dicter Hoppe, geborene Weiden-
Oilo Piehler u Fr. Marie, hammer, 6 Jahr, Raum-
geb. Schüchert, Weißenfels burn; Hallen meiſter Franz

Verm ählf. Hermann Degen. 6. Jahr, Weißen-
Luchert mit Eli'gheth Bege, fFes: Ilſe Schubert, 3 Jahr
Leimbäch; Willy Heyde Won., Schkeuditz; Gaſt

Rochſtroh, wirt Karl Rudolf, Merſe-
W burg; Gärtner Mar Heſſe,

Krippſtädt mit Ida Ziller, 24 Jahr, Merſeburg.

Was schenke ich?
Schreibutensilien

Fällfederhalter

Deuben; Albert Herbicht
mit Ling Bogel, WRichard Ragel mit AnnaKubiva, T Trebnitz. Merleburger Tageblatt

Emp'ehle meine jriſche

TafelMargarine o 2300 23
Pa. Swemeſchmalz Pfd. 2800
Ia Backöl
Weiße Bohnen. Pſ. 6.00 5.50 4
Voll-Reißs Pfd. 800 7.00
Haſerſlochen Pfd. 6.00 490
Holl. Fettheringe Stch. 1.75 19
Feinſter Zuckerrübenſaf i ppfd. 4

Feine arweladen und Pflaumenmus
Hiverſe nene Konſerven und Früchte

Zur Weihnachtshächerei eturhin
billigſten Tagespreiſe.

Vaumbehang Pfd. 5.00 und 3.50Baumnülſſe. geſunde Ware Pid. 19.0
Ha'ſelnüſſe, geſunde Ware Pfd. 22.00
Feinſter Kofnak. eine und Liköre, auch in

keinen Flaſchen, preiswert.
Zigarren. Zigaretten. Tabak.

ſobßensmittel-3entrale

Otto Dorn Nachf.
Warkt 7. Mer'eburg. Tel. 414

Luxuspapiere
Luxuslederwaren

Notgeld Alben

c

Makulatur hat abzugeben

in Marmor Kristall
Porzellan S

Aug. Weddy, Halle
Leipzigerstr. 22 Tel. 6390 und 4814.

Koffer

Kuckcſäcke

Guſtav Lude
z

0

Halle a. S., WMerſeburgerſtraße 6
9öchullorniſter

Aauerßafte Baumentaſchen Portemonnmies
Brioftachen ung hoſentrüger

Einkauf
k eine Spesen

und Verdiens
kaufen Sie hoch immer
kolossal billig
Flauſch-
Mäntel,

ent
zückende

Seiden
und

Woll
kleider,

Morgen
röcke,

Koſtümröckeund Vinon

in allen Stoffen
und Macharten

im Speziaihaus
für Damenmoden

Atto Stuht,
Leipuaie,

Ko'onnadensir. 22.

Fachkundige Bedienung

Durch ſrühzeiigen Rhein
Beginn 7 Uhr.

Donnerstag
den r i t
Konzert

I

nen Großer Ball.Franke, Muſikmeiſter.

Direkt.: B.

Kleinkunst- Bühne
Neues Schützenhaus

Cilenberger.

Heute Donnerstag, den 15. Dez.

Grosser Ebhren-Abend
des Herrn Jens Melsen und

Abschieds- Abend sämtl. Künstler
Von morgen Freſtag, den 16. Dezbr.

Proorammwechsel

Jagdverpachtung.

Di Jagdnutung der Ge
meinde Riederwünſch ca.
2200 Worgen groß, wird

Bittwoch, d. 28 Dez. 1521
nachmittags 4 Uhr

im Feldmann'ſchen Gaſt
öffentlich meiſtbietend

auf 6 Jahre neu verpachtet.
Bedingungen liegen bei

dem Gemeindevorſteher zur
Einſicht aus.

Riederwünſch,14.Dez 1921.

Der Jaodvor eher.
Weber.

Als vwilkommene Weihnachtsgeschenke
empiene icn
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in Wolle und Kunstseide

Seine Biusen
v a Bkrusen

empfiehlt in reicher Auswahl und
vielen wodernen Furben preiswert

X. Schnee Xachfl.
A. K F. Ebermaun

tialle a. S. Gr. Steinstr. 34.

o

e

in bolpnders großer

Kuswant
in allen Ausführungen
zu jehr miedr gen Preiſen.

Damen-Jachen

Freiwillige Anttion.
Sonnabend, den 17. d. Mis, vormittags

10 Uhr, vereigere ich im Gaſthanſe „Zur
a nkenburg hier, öffentlich meiſtdietend gegen
bar

J guterh. rotbr. Ripsgarnitur (Sofa, 3 Seſſel,
Sofatiſch mit Ripsdeck 1 kompl. neue Küchen-
einrichtung (Schrank, Tiſch, Stühle, Regale;Schreibtiſch mit Aufſatz, 1 Küchenſchrant, Tiſche

Stuhle, 14 gr. und kl. Bilderrahmen mit Glas,
1 Spiegel, 1 Regulaſor, 1 Bettſtelle mit Matr,
1 Waſchtiſch, 2 Waſchſtänder, 1 Herrennäh-
maſchine gutgehend), gr. Hirſchgeweihe, 1 gut-
erhalt. Waſchmafſchine, 1 e'eltr. Krone, 1 Hängeu. Stehlampe, verſchied Wirtſchaſtsgegen tände,

ſowe 1 Hobelbank, Sägen, Hobel, Schraub-zwingen, Handwerkskaſten u. Zeuge f. Tiſchlere;
Schuhe, Kleidungsſtücke, l Konzertzither, Puppen-
wagen, 1 Puppenbett, Kinderſpielzeug.

Beſichtigung ab 9 Uhr.
Albert Franke,

beeid. Auktionagtor und Taxator.

D

in

Chriſtl. Etagen“eſchäſt!

Roch beſte Gelegenheit
billig zu kaufen.

Anzüge, Hoſer,
Schlüpfer,

Goid, Silberbruch
und Brillanten

kaglt zu höcasten reisen.

Rich. Voss,e T. lallte a z.
Uoipei erst go ren l.

Paletots Ulſter

Käthe Thieme, Leiyzig,

Sporrs d 7 10,

t ze C
C. Denn

Straße 33.
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Sehr beliebt
in allen Frauenkreisen
u. in der Zeit der Kleider-
knappheit vesonders wert

volle tielfer sind:
das Favorit- Moden-
Album, das dJugend-
Moden-Album, das PFa-
voriſ- fiandarbei. s -Al-
vum, Preis ſie Mk. 5.
dostfrei Mk. 5. 60 der inter
naat. Schni tmanufaktur-

Dresden-N. 8.
Nach Favorit Schnitt
mustern zu schneidern ist
zpursam und leicht. Alles
»itzt u. zeugt v. Geschmuck
Besonders zu emptehlen
Köäser, Der selbst

gemachte Straben-
schuh., ine Anleitun
z. Selostherstg. von
honen Straßen-u. flalv-
schuhen aus Stoffrestet

u. Léder-Mesatzsonlter,,
nur 1.50 Mk. Postirei
1.70 Mk.

»chrift. hierüder
W. 35.

g luderkulose 3Sing Lungenleiden gean heilbar?
Verl. Sie kostent. San Kat De, Weise's ausführl. Druck

Dr. Gebhacd Cie. Berlin
Potsdamer Straße 104.

Pumvenfabri

ſowie

alle anderen Arten von Punpen

Keſſing u. Rotguß-Armaturen

fabrizieren und liefern billigſt
ab Lager
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Marzrantäh)t t. a
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mööl. Zimmer
ſofort zu mieten geſucht.
Angeb. u. G. K. 40 a. d.
Geſchäftsſt. d. Zeitg. erb.

Beamter ſucht ſofort
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Freitag, nachm. 3 Uhr
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J

i

Abend.Zum Weihnachtslicht z

5 bilderabend am
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abends 8 Uhr
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Weihnachts
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Zu alten Preiſen
kaufen Sie noch

Schlüpfer
Anzüge

Soſen. Cutaw in Weſte
z Gehrockanzüge 223
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Baumrärtel. Leipzig.
Königsplatz 9,

neben Graſſimuſeum.

Bei Kauf
zergüte ich „ahrgeld!

t Fljl r a Eit,er Seeaſthof t Veil Akell, mit

vollem Inventar, ca. 4
rorgen Garten, 8 Morgen
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und Wie,e. Anz. mind.
50000, A. Räheres bei

Albert Franüe,
Merſeburg, Lindenſtr. 11.

e c eGerberei-
Lehrlinge
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cher bri Vorwerü.
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Actnn 9 Wetche allein

g ſtehendeDame

od. Herr, würde ſich z. 1. April
1922 mit achtbar. auberen
Eheleuten ohne Anhang in
quten Berhältn. Wohnung
teilen. Ehefrau würde ev.
auch Haushait zu führen
ganz übernehmen. Offert.
erbeten unter t. t. 24 an
d. Geſchäftsſt. d. Blattes.

Möbl, zimmer
mit elektr, Licht u. möglich
Mittagstiſch ſucht zum
12. oder 1 I. beruſstät.
d Offert. u. K. 25 a.
d. Expedition Blattes.
i

Ruhig. geamter

mößl, zimmer
av 1. Januar 1922.

Offert. u. 259/21 an die
Expedition d. Blattes.
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Warum?
Die Franzoſen ſehen das Geſchäft. unſere ſogenannten

Kriegsverbrecher glücklicherweiſe in deren Abweſenheit, zu
verurteilen, luſtig fort. Das Reichsgericht iſt ihnen zu un
parteliſch. darum beſorgen ſie es ſelbſt. So haben ſie in die
ſen Tagen auch den General Müller zu fünf Jahren Gefäng
nis verurteilt. Kum Glück hängen die Nürnberger keinen, ſie
hätten ihn denn.

Und was tut unſere Regierung um dieſen fortgeſetzten An
griffen auf die deutſche Ehre entgegen zu treten? Ni chts.
Sie hat die ſchönſten Gegenanklagen im Beſitz. die ohne Zwei
fel beſſer begründet ſind. als die giftigen Verleumdungen un
ferer Feinde. aber ſie wagl nicht. damit hergus zurücken. Man
wwill, ſräch- Bethmannſchem Rezept die Feinde wieder nicht

Ganz Deutſchland, abgeſehen natürlich von demreizen“. em
vaterlands- und ehrloſen kommuniſtiſchen Geſtndel. verlangt
daß endlich. endlich den Feinden die Heſichelmaske vom Ge
ſichte geriſſen wird: unſere Regierung: aber läßt unſere Ehre
demütig weiter beſchimpfen. Das kommt davon. daß ſie ſich
eine rote Brille auf die Naſe geſetzt t. durch die vie Welt
natürlich wunderſchön ausſieht.

Auch die feierllch auf Deutſchlands Rücken genommene
Schuld am Kriege läßt ſie unſer Volk weiter tragen. läßt es
weiter ſtehen am Schandpfahl der Welt. Wir ſind und bleiben
in deren Augen daber ein Volk von Verbrechern. an Bildung
und Sittlichteit wei uknter Negern und Gurkhas ſtehend. Man
ſollte meinen. die erſte Pflicht einer Regierung wäre. Au
ſehen und Ehre ihres Volkes wieder herzuſtellen. Daß dieſe
Pflicht ſeit drei vollen Jahren unerfüllt geblieben iſi iſt eine
ſo auffällide Tatſache. daß dafür ganz beſondere Gründe vor
legen müſſen. Zwar iſt Profeſſor Brandenburg benuftraat
worden. die Lüge zu widerlegen. aber von den Ergebniſſen der
Arbeit dieſes ausgezeichneten Hiſtorikers iſt noch nichts be
kannt geworden Vielleicht iſt er damit noch nicht fertig

Es liegt der Verdacht näbe. daß die Regiernna dieſe Waf
ſe. die elnzioe. die wir noch beſitzen. und die allein im Stande
wäre. den durch das Verſailler Schanddiflat geſchürzten ſchier
unentwirrbaren Kroten zu durchhanen. gar nicht gebrauchen
will. Denn was wäre davon die Foloe? Es würde ſich ver
geben, dos Deutſchland im Rechte geweſen iſt. als es den
Krieo erklärte daß es alſo Nflicht fedes Deutſchen war. die
domolioe Resternng bis aufs äußerſte zu unkterſtüßen. au-
ſtatt ihr in den Rücken et fallen. Alle die ihr gemachten Vor-
würfe waren dann hinfäſſig. und die Revolution war daun
ein' Veyhrechen. Das will man natürlich nicht einoeſtehen
und läßt deswegen Weber jeve ſchändliche Verlenumdung auf
dem dertſchen Nolfe ſihen. ſt dos aber vicht Rerrat an die
ſein Wenn vicht nun. warum werden uns nicht die Gründe
bekannt veeeben Le ein ſoſches Voroehen verhieten? Dann
fönnke mon dar ber reden und die Pesfernng ſtände dereiniot
da. So ober wird ſie den Verdacht nicht los deutſche Ehre
und deutſche Autereſen Parteinorteilen zu vpfern.

Deutſcher Reichstag
Berlin, 14. Dez. 1921.

Das Geſetz über die Poſtgehühren geht an denVoſtaus ſchuß das Gefetz über die Aenderung des Kohlen
ſtenergeſeßes, das die Kohlenabgabe auf 40 Prozent
erhöht, bezeichnet

Abg. Koenen (Kommuniſt) als ſhamlos. Er proteſtiert
gegen die Ausbeutung der Arbeiterſchaft durch indirekte
Steuern.

Präſident Löbe ruft den Reduer zur Ordnung, weil
er das Geſetz den Gipfel der Schamloſigkeit genannt hat.

Nach kurzer weiterer Debatte wird das Geſetz dem 35.
Ausſchuſſe überwieſen. Es folgt das Geſetz über die Aende-
rung des Tabagkſteuergeſetzes.

Abg. Beyer (Kommnuniſt) proteſtiert gegen die Vorlage.
Alich Abg. Mehrhof (Unabh. Soz.) verlangt völlige Be-

Donnerstag den 15. Dezember 1921

n der Zölle, wogegen Abg. Fen We Baden Deutſch
national) den Schutz des heimiſchen Tabakbauès fordert.
Die Vorlage geht an den 35. Ausſchuß.

Das Geſetz
bis zum 31. Dezember 1922 wird an ven Ausſchuß ver
wieſen. Der Entwurf über den Verkehr mit auslän-
diſchen Zahlungsmitteln geht an den Ausſchuß.

um Entwurfe über die Wahlen nach der Reichsver-
icherungs ordnung betont der Reichsarbeitsminiſter,

man brauche Zeit, um die Länder noch zu Jm
anuar werde dann ein endgültiger Entwurf zu einem
ahlgeſetze kommen. Der Entwurf wird in allen drei

Leſungen angenommen. Das Geſetz betreffend Aende-
rung der Einkommenſteuer geht an den Ausſchuß.
Das e die Verſicherungspflicht uſw. inder Krankenverſicherung wird in allen drei Leſungen an
e nommen. Der Entwurf über die fünfte Ergänzung des

Beſoldungsgeſetes (Ortsklaſſenverzeichnis) geht an
den Ausſchuß für Beamtenangelegenheiten. Es folgt die
Weiterberatung der s

Interpellation Streſemanns
über die Vorkommniſſe in der Pfalz.

Abg. Berndt (Deutſchnational) erkennt die deutſchen
Worte des Miniſters des Jnnern zur Kennzeichnung der

franzöſiſchen Beſtrebungen gern an, aber der Miniſter habe
nicht geſagt. wie die Regierung ſich dagegen zu wehren
gedenke. Unſere bisherige Politik dient nur dazu, die An-
maßungen der Belgier und Franzoſen ſchüren. Unſere
Regierung muß die Sprache finden, die in der Welt wider
hallt. Aber unſer Auftreten, als hätten wir uns zu ent-
ſchuldigen, beſtärkt geradezu die franzöſiſche Lügoenpropa-
ganda. Wir müſſen offenſiv vorgehen, denn auch die Wahr-
heit ſteht uns zur Seite. Wir miſſen ſie offen bekennen.
(Bravo rechts.)

Abg. Merckel (Unabh. Soz.) Die Großluduſtrie hat
längſt ihren Frieden mit Frankreich gemacht. Sie würde
auch bei einer Beſetzung des Ruhrgebietes verſtehen, ſich
vor Schaden zu bewahren. Nur die Arbeiterſchaft kann
ſich das Verdienſt zuſchrekiben, dies Aeußerſte noch ver
hütet zu haben.

Abg Fries (Kommuniſt) beſtreitet, daß eine innige
Verbindung zwiſchen Franzoſen und Kommuniſten beſtehe.
Seine Partei lehne alle nationaliſtiſchen Beſtrebungen ab,
mögen ſie aus Deutſchland oder Frankreich kommen. Des-
halb ſeien ſeine Freunde gegen die Loslöſungsbeſtrebungen

Damit ſchließt die Beſprechung der Jnterpellation. Nächſte
Sttzung Donnerstag. Jnterpellation, Ortsklaſſenverzeichnis
und kleine Vorlagen zum Ausſchußbericht.

Preußiſcher Landtag
Berlin, 14. Dezember 1921.

Nach debatteloſer Annahme der Verlängerung der Geſetze
über Teuerungszuſchläge zu den Gebühren der Notare.
Rechisanwälte nud Gerichtsvollzieher wird die

zweite Veratnng des Kultusetats
fortgeſetzt.

Zum Kapitel Volksſchulweſen fordert Abg. Simon
(S.) die kollegigle Schulleitung. Volkshochſchulen ſeien in
jedem Regiernngsbeziek errichtet worden.

Abg. Ottwald (Z.) erklärt. die kaiholiſche Lehrerſchaft
ſei der Schulreform durchaus freundlich geſinnt.

Abg. Kirchöffel (Du.): Die Elternräte dürften nicht
zur Vernichtung der freien Lehrerper ſönlichkeit führen. Die
Landſchule bedürfe der eifriaſten Förderung.

Abg. Hollmann (DV.): Die Volksſchule mutz endlich
von nicht ausgereift enüberſtürzten Reformverſuchen ver-

ſchont werden. Die bisherigen Lehrerbildungs anſtalten müß-
ten abgebaut weredn.

Kultusminiſter Boelitz Die Frage der zukünftigen Leh-
rerbildung war das A und O der ganzen Volksſchulreform.
Der Geiſt der Schule hänge ab von dem Heiſte der

Unter falſcher Flagge.
Noman von M Wiht

Nachdruck verboten
„Jch glaube es zu erraten. Er hat wahrſcheinlich die

Abſicht, einige Fragen bezüglich Jhres Patienten Maldini
an Sie zu richten. Es iſt ein ſehr ſonderbares Zuſammen
treffen, daß wir gerade in dieſem Augenblick hier vei
Jhnen ſein müſſen. Jch würde Jhnen dankbar ſein, wenn
Sie ihm die gewünſchten Auskünfte ſo freimütig als mög
lich erteilen wollten. Meinen Namen aber werden Sie
beſſer nicht erwähnen und dementſprechend auch nichts
von unſerm Hierſein. Sagen Sie ihm, daß Maldini geſtern
heimlich entwichen fei, und daß ſich ſeine Spur bis jetzt
nicht' hätte auffinden kaſſen.“

Der Arzt nickte zuſtimmend und verließ das Zimmer.
Näch feinem Weggange wandte ſich Gisvanni lebhaft an
den Freund

Was machen Sie daraus, Mäscani
Ich nehme an, daß Tosca ſich auf der richtigen Fährte

beſindet. Die deutſchen Kriminaliſten würden ja vermutlich
niemals die rechte Erklärung für das Attentat auf Volk-
hardt gefunden haben. Die römiſche Polizei aber, die
wohl durch die Zeitungen Kenntnis von dem Vorfall er
halten hat, mußte der Suche, die ſie ja an und für ſich
nichts angeht, aus ſpeziellen Gründen ihr Intereſſe zu
wenden. Die Uebereinſlmmung mit jenen unaufgektlärten
Vorgängen, deren Schauplatz einſt die ewige Stadt ge
weſen iſt, war doch ziemlich offenkundig. Und niemandiſt über jene alten Geſchichten. beſſer unterrichtet als Paolo

Tosca. Sie wiſſen ja gut genug, daß wir damals gar
manches getan haben, das wir heute wohl gerne unge-
chehen machen würden, wenn es in menſchlicher Macht
tande. Die Leute, mit denen wir uns damals um

unſerer großen und heiligen Sache willen einließen, waren
e teider zum großen Leil von der bedenklichſien Art.
ind was die Handlungen deines Bruders betrifft

Giobannk machte eine ſchmerzlich abwehrende Hanv
bewegung.

„Der arme Burſche war immer ein Schwärmer und
ein Phantaſt.“

Gewiß ſo ſagen wir, die ihn und die Reinheit
n letzten Abſichten kannten Aber die Juſtiz würde
einen Handlungen wahrſcheinlich einen anderen Namen

gegeben haben. Wir woilten große Ziele durch die Mittel

Schteden verbreitet haben.

er die Verlängerung des Kapitalfluchtgeſetzes

er

ſchaft. Der Lehrer kann alſo höheren Schulen durchlaufen
und die Reife für die Univerſität erwerben. Die Frage der

Fachausbildung iſt nicht endgiltig geklärt. Zur Erteilung
des Religionsunterrichtes ſoll kein Lehrer gezwungen werden.
Man ſoll aber vor dem Erlaß des Reichsſchulgeſetzes nicht
ſtürmiſch zur Errichtung weltlicher Schulen ſchreiten. Die
weltliche Schule mag mit dem Schulgeſetz kommen. aber ſie
iſt nicht mein Jdeal. Verſuchsſchulen an ſich ſtehe ich durch
aus ſympathiſch gegenüber. aber nur ſolchen, die über die
Ziele der Volksſchule hinauswachſen. (Beifall.)

Der Etat wird nach den Anusſchußanträgen angenom
men. Die Etats der Zentralgenoſſenſchaftskaſſe. der Staats
ſchuldenverwaltung und des Finanz miniſteriums werden vom
Hauptausſchuß zur unveränderten Annahme empfohlen.

Zum Etat der allgemeinen Finanzverwaltung beantragt
der Ausfchuß die Beſchleunigitna der Zurückzahlung der zu
viel eingezogenen Lohnſteuern und Vorlegung einer
Denkſchrift über die in den beſetzten Gebieten entſtandenen
Finanz und Verwaltungsverluſte.
Abg. Lödemann (S) verlangt aründliche Ausſchöpfung

der den Ländern überlaſſenen Steuerquellen. Das ſei wich
tiger als die Suche nach neuen Steuern.

Abg. Dr. Kaehler (Dn.): Viele Steuerzahler kommen
nicht dazu ihre Steuern abzuliefern. Andererſeits havert es
mit der Rück zahlung auf den Finanzämtern. Darin liegt
eine Erſchütterung der Steuerkraft.

Finanzminiſter Dr. v. Richter Der nächſte Etat 1923
iſt dem Staatsrat ſchon zugegangen. der ihn bis zum 17. Ja
nnar erledigen dürfte. Dann wird der Etat [922 dem Land
tage ſpäteſtens am 20. Januar zugehen. Ernſt und Spar
ſamkeit ſind not. Wir kranken daran. daß die Verfaſſung zu
geſchnitten iſt auf einen Einheitsſtaat und nicht auf die Ver
bältniſſe. wie wir ſie tatſächlich haben Die Freude am Reich
iſt durch die Weimarer Verfaſſung nicht gewachſen. In allen
Verordnungen zeigt ſich das Gegenteil. Der Deutſche baut
von unten auf. Das iſt in der Verfaſſung nicht begchtet Auf
Gemeinde und Land muß Rückſicht genommen werden. Rein
liche Scheidung zwiſchen Reich. Ländern und Gemeinden iſt
erſtes Erfordernis.

Nach unweſentlicher Debatte vertagte ch das Haus auf
Donnerstag.

Der KappPutſch vor dem Reichsgericht.

Schluß der Beweisanfnahme.
Es find 16 Zeugen geladen, darunter die Miniſter DOeſer,
Südekum und Dominieus, die Staatsſekretäre Müller und
Krüger, ſowie General von Oldershauſen.

Miniſter a. D. Dominikus
bekundet, daß im März vorigen Jahres unter der Bevölke
rung eine gedrückte Stimmung geberrſcht habe, von S
williger Begeiſterung ſei abſolut keine Rede geweſen.
Ausbruch des Generalſtreikes der Eiſenbahner habe
er für ſehr verhängnisvoll gehalten. Deshafb fet
er am Sonntag mit Oeſer und Südekum zu Lüttwitz ge
fahren und habe dieſen auf die Folgen eines ſölchen Streites
auf 8 t. Schließlich begaben ſich die drei Herrenzu Kapp, dem Lütktwitz die Verantworkung zuſchob. Kapp
wurde zum Rücktritt aufgefordert und war auch zunächſt
nicht abgeneigt. Nachmittags ſandte er fedoch einen Offi
zier zu dem Eiſenbahnerverband ünd forderte die Gewerk
ſchaftsliſte. Darin lag eine indirekte Ablehnung der Forde
rung. Südekum erklärt, daß gegen das militäriſche Vor
gehen ſofort ein Widerſtand hätte organiſtert werden müſſen.
Aus dieſem Grunde habe er ſchon am Sonnabend nachmittag
die Mitglieder des Aelteſtenrates des Landtages zu einem
Proteſt gegen die Auflöſung des Parlaments verantigßt.
Ein von den verhafteten preußiſchen Miniſtern veröffent-
lichter Aufruf konnte nicht veröffentlicht merden, weil Kap
die Zeitungen verboten hatte. Geheimer Oberregie-
rungsrat Doye machte ich darauf aufmerkſam, daß Mord

Lehrer- und Totſchlag die Folge des Vorgehens Kavvps ſein würde

des Terrorismus erreichen, uno wir waren nicht even ve-
denklich in der Wahl dieſer Mittel. Ganz Europa ſollte vor
uns und vor unferer geheimnisvollen Macht erzittern. Und
es iſt ja auch ſicher, daß wir eine Zeitlang Angſt und

Wieviel Sorge und Kopfgzer
brechen haben den Behörden nicht jene unerklarlig, en
Fälle bereitet, wo man einen Toten auf der Siraße, in
einem Hotelzimmer oder in einem Wagen fand, ohne
jedes ſichere Kennzeichen der Todesurfache und ohne eine
Spur des Täters. Die Methode, die von uns angewendet
wurde, iſt den Kriminalbehörden immer ein Geheimnis
geblieben aber als ſie jetzt von dem Anſchlag auf Volk
hardt laſen, mußten ſie ſich ſofort ſagen, datz der Atten-
täter im Beſitz unſeres Geheimniſſes geweſen fein muſſe,
und deshalb haben ſie einen ihrer tüchtigſten Beamten

entſandt, dieſem Attentäter nachzuferſchen. Gelingt es,
ſeiner habhaft zu werden, ſo wird nach ihrer Meinung
damit vielleicht auch die Möglichkeit gegeben ſein, das
Dunkel zu lichten, das bis heute jene geheimnisvollen
Vorgänge aus einer fernen Vergangenheit umgüllte. Die
Tatſache aber, daß Tosca heute hier erſcheint, iſt Beweis
enug dafür, daß er ſeine Zeit nicht verloren hat, unddaß es ihm raſch genug gelungen iſt, die richtige Fährte

aufzuſpüren.“
„Jch glaube, daß Sie recht haben. Und da werde ich

mich alſo wohl darauf gefaßt machen müſſen, daß die Reihe
zunächſt an mich kommt.

„Darauf können Sie ſich allerdings verlaſſen. Die An
gelegenheit wird durch die Cinmiſchung dieſes italieniſchen
Kriminaliſten ohne alen Zweifel ein ganz anderes Geſicht

bekommen. Möglicherweiſe wird man Sie der Urhever-
ſchaft des Attentats auf Volkhardt verdächtigen, möglicher-
weiſe auch dieſe arme kleine Anita, von der ich wahrlich
wiſſen mochte, was inzwiſchen aus ihr geworden iſt.

Giovanni hatte auf die letzten Worte des Freundes
kaum noch gegchtet. Er war in tieſes Nachdenken ver
ſunken, und mit einem Kopfnicken ſagte er endlich

„Es war mein Wunſch, die Hrau zu ſchonen, die
ich einſt geliebt. Aber Sie haben recht: die Dinge ſind
u weit gediehen, als daß ich darauf rechnen dürſte,
änger im Verborgenen zu bleiben. Wir wollen tun,

was in unſeren Kräften ſteht; aber ich habe keine u
nung mehr, daß es uns geiingt, den Lauf der Ereigniſſe
aufzuhalten. Doch da iſt Dr. Landshoff.“

Der Arzt war wieder eingetreten, und er ſah aus wie
iemand. der ein ſchweres Stück Arbeit hinter ſich hat

„Der Jtauener ijt forr, ſagte er mit einem Seſzer
der Erleichterung. Ein ſehr ſchwieriger und unbequecer
Herr Er ſchien durchaus nicht geneigt, an die Wahrtzaf

tigkeit meiner Erklarungen zu giauben. Ader nach vieler
Weuhe iſt es mir endlich doch wohl gelungen, ihn davon zu
überzeugen. Jedenfalls war er ſehr enttauſcht und muß
vergnügt, als er ſich entfernte. Kann ich den Herren
nun noch irgendwie dienen

„Wir ervitten von Jhnen nichts anderes als Jhre Ver
ſchwiegenheit. Wahrjcheinlich wird einer von uns Sie
morgen oder übermorgen abermals auffüchen. Bis daden
ſprechen Sie, bitte, zu iemandem über das, was osrge
fallen iſt.“

Bexeitwillig erteilte Doktor Landshoff die veriangte Zu
ſage, und die beiden Beſucher verabſchiedeten ſich von
ihm um vieles freundlicher, als ſie ihn vorhin begrußt
hatten.Bei dec Heimfahrt mußten ſie alle mögliche Vorſicht
aufwenden, um nicht mit dem italienichen Geheunpolizütden

zuſammenzüutreſfen. Eine Begegnüng mit ihm gerade zu
diezem Augenblick war ſicherlich das letzte, was ſie ſich
hätten wünſchen können. Sie wäh.ten deshalb eine Romme,
von der ſie mit ziemlicher Sicherheit annehmen konmen,
daß Tosca ſie nicht einſchlagen würde, und es war An
folgedeſſen ziemlich ſpät geworden, als ſie Giovannts
Dehauſung wieder erreichten. Der Arzt war inzwiſchen
noch einmal dageweſen, um nach Maldini zu ſehen. Er
hatte gefunden, daß kelnerlei Geſahr für den Patienten
beſand, daß er aber an der leichten Gehirnerſchütterung,

die durch den Steinwurf herbeigeführt worden war, Do
ausſichtlich noch ein pagr Tage zu leiden haben würde.
Während des Dämmerazuſtandes, in dem er ſich augen-
blicklich befand, konnte er evenſorwenig entfüehen, s
irgendwelches Unheil anrichten. Die Aufſicht der
Bendix war deshalb vollkommen ausreichend, und auch
ihrer Pflege dur te man ihn getroſt überlaſſen.

2 Als ſich die beiden Freunde in bezug auf ihn beruht
fühlen konnten, erklärte Mascani, daß es jeßt ihre ne
Sorge ſein müſſe, ſich Gewißheit über Anitas Verdlerb
zu verſchaffen. Er war der Meinung, daß ſie nicht
weit gelangt ſein könne, und er hielt es für geraten,
man ſich nicht gemeinſam aufmache, ſie zu ſuchen, ſondern

1 daß es jeder beſſer auf ſeine eigene Hand täte, well die
T rknngen dann ein raſcheres Ergebnis erhaffen

n.

(Foriſetzung fort
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Zwei Tage ſpäter war auch ſchon ſein wender von rauh eren Horden (7) n worden.
Ueber die Zumutung, daß Oeſer, Dominieus und ich mit

den Uſurpatoren gemeinſame Sache machen ſollte, war ich
empört: daß aber Kapp und Genoſſen glauben konnten,
wir würden auf ihre Seite treten, iſt mir unverſtänd
lich. Wenn hier geſagt wurde, das Kappunternehmen ſei
ohne Blutvergießen vor ſich gegangen, ſo iſt das nicht
richtig Jn Berlin ſind viele Menſchen getötet worden.
und ſpäter in Weſtfalen noch viel mehr. Bei den Ver
handlungen mit Kapp und Genoſſen Schtffer kein
Amneſtie verſprechen gegeben. Er hät
Kapplentern nur verſhrochen. er in Kabinett für einem Amteſtierorlage im Feehg eintreten würde.

Ber, der Beſprechung mit den Kappleutan habe er daraufhingewiefen, wer Kapp keinen Miniſter ernennen könne,

ſondern daß dies Sache des Reichöpräfidenten ſei, Hier-
auf habe Kapp geantwortet: Darguf kann ich keine Rück
ſichten nehmen. Jch habe das Parkament aufgelöſt und
die Regierung verfagt

daun fetze ich kierinit ad den Keichspräſidenten ab.
Laudelhanſtuann Oefer:

Als mein Miniſterium beſetzt wurde, erklärte mir ein
Offizier, daß hiermit die Arbeit aufhöre, das fage er im
Auftrage des Herrn von Lüttwitz. Der Name Kapp wurde
nicht genannt. Um 12 Nhr kam Jaghw zu mir und ſtellte
ſich als Miniſter des Jnuern vor, der im Auftrage von
Kap känre. Jn der Reichskanzlei herrſchte ein völliges
Durcheinander, ſie machte den Eindruck einer Schieber- und
Händlerbörſe. Kapp trafen wir dort nicht an.

Generattentunnt Rciuhberdt:
Eeneral Lüttwitz ſtenunte ſich gegen die Auflöfung der

Marinebrigade, ich war damals Chef der Heeresleitung und
machte Lüttwit; Vorhaktungen und verwies ihn auf den von
ihn auf die Verfaſſung geleiſteten Eid. Lüttwitz wurde
ſchkiehkich beurlauht und Ovren mit ſeiner Vertretung be-
auftragt. Dieſe Benrlaubung war einem verdtenſtvollen
General gegentther übkich. Ein Jretum, aber es iſt zu
glanben, daß der Beurkaubte jeden Augenblick zurückkehren
und den Befehl wieder übernehmen könnte.

Noch einer kurzen Mittagspauſe wird
Genzralleutitatt g. D. v. HRderkhaufen

vernvramen, der Chef des Generalſtabes von Lüttwitz war.
Der Zeuge war ſehr überraſcht. daß Lüttwitz nicht nur
militärifchhe. ſondern auch volitiſche Forderungen gegenüber
dem Reichspräſidenten geltend machen wolkte. Am anderen
Morgen wurde der Heunge zu Noske gebeten, der ihm den
Auftrag gab, er ſolle Lütt witz nahelegen, ſeinen Abſchied
zu nehmen. Der Zeuge bat jedoch von ihm abzuſehen
und den zuſtändigen Herrn zu Lüttwitz zu ſchicken. Dieſer
wurde dann ſeiner Stellung enthoben und beſchloß los-
zufſſhlagen.

Miniſterialdirektor Habiſch wurde am 16. März durch
Wangenheim zu einer Beſprechung gebeten. Wangenheim
teilte ihm mit,

daß er zum Mruniſter in Ausſicht gensrumen ſeti,
und daß er, der Zeuge, den Staatsſekretär Ramm ver-
ſetzen ſolle. Der Zeuge erklärte, dazu bedürfe er im Falle
der Verhinderung keines beſonderen Anuftrages, da er den
Staatsſekretär zu vertreten habe.

Auf Antrag des Berteidigers Böttger gelangt ein
Telegramm des Reichskanzlers Bauer aus Stutt-
art vom 17. März 1919 zur Verkeſfung, in dem derberreichs anwalt

zur Verfolgung aller Kappiſten aufgefordert
wird. Die Antwort des Oberreichsanwaltes wird ebenfalls
verleſen.

Rechtsanwalt Neumann macht ſodann Mitteilungen
über die Verfolgung der Angeklagten. v. Jagow habe ſich
der Verhaftung entzogen. v. Wangenheim habe ſich
zu ſeiner Tochter nach den an Polen abgetretenen Teil
Weſtpreußens geflüchtet. Er wurde aber ſpäter von den
Polen über die Grenze abgeſchoben und hat kurze Zeit
in Leipzig in Unterſuchungshaft geſeſſen. Schließlich wurde
er gegen Steklung einer Kaution entlaſſen. Dr. Schiele
wurde im Oktober dieſes Jahres verhaftet, aber gleichzeitig
gegen Kaution entlaſſen.

Der Angeklagte von Wangenheim beſtrettet, ge
flüchtet zu ſein. Dr. Schiele erklärt, er habe ſich noch
vier bis fünf Wochen nach dem Putſch in Deutſchland
aufgehalten, ſich aber dann entſchloſffen, ſtudienhalber in
das Ausland zu gehen.

Der Präſident verweiſt die Angeklagten darauf, daß hier
Teillnahme und eventuelle Vethilfe an einem hochverräte-
riſchen Unternehmen in Frage kommen kann, unter Um-
ſtänden auch Amtsanmaßung, entweder ſelbſtändig oder in
rechtlicher Verbindung mit Hochverrat. Die Beweisaufnahme
iſt damit geſchloſſen. Ein von der Verteidigung geſteliter
letzter Beweisantrag wird abgelehnt. Der morgige Tage
bleibt ſitzungsfrei, am Freitag vormittag beginnen
die Plädoyers.

n—TZD

Der Kleppelsdorfer Mordprozeßß
x Herſchberg, 13. Dez. Es foll heute vormittag noch ge

heim, nachmittag wieder öffentlich verhandelt werden.
Der Vorſitzende teilt mit, ein Herr Eichler aus Breslau
habe gedrahtet, daß ihm auf ſpiritkſtiſchein Wege be'annt g?
worden ſei, Frau Grupen befände ſich auf einer Reiſe am
Genfer See. Der Vorſitzende bemerkt hierzu: Es iſt das zwar
ſehr lUebenswürdig von Herrn Eichler, aber ich denke, wir
verſüchen das Rätſel nicht auf ſpiritiſtiſchein,. ſondern auf
gewöhnlichem Wege zu löſen Heiterkeit. Die Prozeßbe-
teiktgten ſtimmen dem zu.
S wurden dann noch einige Mädchen vernommen, die

fich durch Eheverſprechungen des Angeklagten verleiten lie
ſern mit ihm in nähere Beziehungen zu treten. Eines die-
er Mädchen war in ähnlicher Art wie der Angeklagte und
die kleine Urſula erkrankt. Keber den Zuſammenhang dieſer
Erkrankungen wurden gutachtliche Aeußerungen nicht ab
gegeben.

Eine intime Freundin derr Frau Grupen bekundet, dader Angeklagte einmal zu ſeines Frau Feſogt abe: de
Scheid ung gehen wir nicht auseinander; nur die Waffe
kann uns trennen! Der Angeklagte habe damit einen
Selbſimord durch Erſchießen gemeint. Die Zeugin ſei aber
eſt überzeugt, daß er Komödie ſpielte. Das Verhältnis zwi
chen den Eheleuten ſei überhaupt nicht ſo geweſen, wie es

n außen hin ſchien und wie es hätte ſein ſollen.
nter verſchloſſenen Türen wird auch Wilhelm Grupen,

der Bruder des Angeklagten, vernommen, der einen anomalen
Vorgang zwiſchen der Frau des Angeklagten und der Urſula
beobachtet haben will. Wenn man geſtern und heute die
Ergebniſſe der geheimen Verhandlungen überblickt, ſo iſt
man erſtaunt, zu ſehen, wie leicht es dem Angeklagten ge-
worden iſt, die Herzen der önen von Ottenbüttel zu
erobern. „Man mußte ihn gern haben“, meinen ſie faſt
alle. Offenbar hat auch die eine von der anderen nichts
u Grupen ſelbſt folgt den Schilderungen der Mäd

die teilweiſe ſehr ſtupide ausſehen, offenbar recht

wohlge a Seine gatanten Abenteuer in Ottenbüttel unde e n das einzige, was er ohne weiteres bisher
räumt.
Die Kronzen Fräulein Mohr, die übrigens verſichert,längſt einen n Schatz zu haben und gar kein Jn-

tereſſe für ſie vorliege, den Angeklagten ire zu
nen, iſt einigermaßen wieder hergeſtellt. Sie erſchien im
Laufe des Vormittags mit einem dicken Schal um den er
kranken Hals an Gerichtsſtelle. Es exhält fich übrigens
im Saale hartnäckig das Gerücht, Grupen werde in ſeinem
Schlußwort Aufklärung über das Verſchwinden ſeiner Frau
geben.

Die heutige Nachmittageſttzung geſtaltete ſich wieder äußerſtlebhaft. Es wurde namentlt a Verſ inden der u
des Ang en erörtert en geriet wiederholt in
ar rregung; er ſchlug mit der Fauſt auf die An

agebank.
Zngange der Nachmittagsſitzung wird noch kurze Zeit

unter ſchluß der Deffentklichkeit verhandelt. Die medi
gen Sachverſtändigen ſprachen ſich in ihrem Gutachten
ſehr zurüchaltend über die Wahrſcheinlichkeit des dem An
geklagten zur Laſt Sittlichkeitsverbrechens aus. Die
Möglichkeit eines intimen Verkehrs der Urſulag mit dem
Angeklagten im Rahmen der Diagnofe könne immerhin vor
liegen. Der Angeklagte erklärte ſich mit dem Antrage eines
Sachverſtändigen, von ihm eine Blutprobe zur Feſtſtellung
einer gewiſſen Krankheit zu entnehmen, einverſtanden.

Als erſter Zeuge wird Apothekenbeſitzer Schade (Berlin),
der Vater des erſten Mannes der Frau Grupen vernommen.
Der Zeuge gibt an, daß er zunächſt das Gefühl hatte.
Grupen ſei ein recht guter Menſch. Der Angeklagte war
nockmals bei ihm. als feine Frau bexeits fort war. Ex
erzählte dann, daß „Trude“ ihm 60 000 Mark fortgenom-
men und nach Amerika gegangen ſei. Als dem
Abſchied orkef übergeben wurde, habe er ſoſort geäunßert:
„Das hat die Trude unmöglich geſchrieben und zwar, da
der Briefſttik ihrer ganzen Natur zuwider ſchien. Hexr
Schade meint, es müſſe ein ganz ſataniſcher Einfluß hinter
ſeiner Schwiegertochter geſtanden haben.

Hierauf wird die Gattin des Zeugen, Frau Schade, ver
nommen. Vprf.: Sie ſind die Schwiegermutter der Frau

germutter? Ach ſo, ja ja, natürlich Sie haben ganz recht.

war ſehr zurückhaktend. Von einer Amerikkareiſe und einer
Bühnenlaufbahn weiß ich nichts. Nach dem Verſchwinden der
Frau Grupen tekegraphierte der Angeklagte und beſtellte
ihren Mann nach dem Fürftenhof in Berlin. Sie ſei donn
mit ihrem Mann hingegangen. Gruppen war auffallend
freundlich und herzklich, reichte ihr ſofort den Arm und ſprach
immer wieder davon, wie gut er ſelne Frau behandelt habe.
Er habe im Begriff geſtanden, ihr ein Reitpferd zu kaufen,
und verſtehe umſoweniger ihr Verſchwinden. Sie habe ſchließ-
lich an eine geiſtige Umnachtung geglaubt, weil Grußen ſo
viel auf ſie eingeredet habe. Vorſt. Fiel es Jhnen nicht
auf, daß er nicht zu Jhnen kam, ſondern Sie in den
Fürſtenhof beſtellte? Zeugin: Allerdings! Jch habe ihn
auch gefragt, warum kamſt du nicht gleich, warum müſſen
wir uns hier treffen? Er iſt dann ſchließlich bei uns
eweſen. Jhre Schwiegertochter, die verſchwundene
Frau Grupen, habe ſehr an den Kindern ge
hangen. Sie halte einen freiwilligen Fortgang gar nicht

für möglich.
Hierauf wird Bureauvorſteher Gelb aus Jtzehve vernonmi-

men, der im Bureau des Rechtsanwalt Reinicke beſchäftigt
iſt. m September 1920 kam Grupen zu ihm und gab
Bu einen verſiegelten Brief ſeiner Frau. Es war dies ein

rief an Rechtsanwalt Reinicke, in dem von der Amexikareiſe
die Rede war, und außerdem ein Brief an einen Apytheker,
wahrſcheinlich Herrn Schade

Notar Paul Reinicke, Rechtsanwalt in wird durch
den Angeklagten von ſeiner Schweigepflicht entbunden undtundet: Fch annte den Angeklagten durch einige Notariats-

akten. Am 17. September 1920 erſchien nachmittags Gru-
pen mit Frau Eckert und ſeiner Frau. Frau Eckert und
Frau Grupen traten Hypotheken im Geſamtbetrage von
72 000 Mk. ab. Es fiel mir auf, daß Grupen ſagte ſeine
Trau bekäme Gegenwerte in bar. Jch dachte zunächſt an
Steuerſchiebungen und erklärte: Was ſoll denn der Unſinn
Grupen betonte aber immer wieder, ſeine Frau vekomme
wirklich Gegenwerte. Jch riet dann zur Gütertrennung.
Am 18. in aller Frühe kam Grupen mit ſeiner Frau, um

die Gütertrennung zu erledigen, wieder zu mir. Am näch
ſten Tage iſt Frau Grupen verſchwunden. Einige Tage
ſpäter kam mein Bureauvorſteßer und ſchilderte das ſoeben

von mir Bekundete. In dem einen Briefe der Frau Grupen
ſtand, ihre künſtleriſche Sehnſucht treide ſie nach Amerika,
ihre Spur zu verfolgen, habe keinen Zweck. Geupen machte
den Eindruck eines geknickten Ehemannes. „Was ſoll ge-
ſchehen?“ fragte er. Grupen nahm an, daß das Verhältnis
ſeiner Frau mit Fabrikbeſitzer Schulz in Perkeberg noch
fortbeſtehe. Mir ging der Fall ſehr nahe ünd ich ſagte
zu dem Angeklagten: „Es handelt fich immerhin um Jhre
Frau. Was ſoll ſie mit 72 000 Mark bei heutiger Valuta
in Amerika anfangen? Damit kommt ſie ja kaum von
Deutſchland fort! Laſſen Sie die Frau nicht untergehen.
Wenden Sie ſich zunächſt an Schulz.“ Da dies dem An-
geklagten wider den Strich zu gehen ſchien, riet ich ihm,
dies durch Bekannte tun zu laſſen. Paſſagenerkehr war da-
mals kaum möglich. Jch riet ihm da er weiter, nach Ham-
hHurg und Bremen zu fahren, zumal ja nur alle paar
Wo den Schiffe abgingen. Nach vierzehn Tagen kam ver
Angeklagte wieder und ſagte mir, er hade dies getan, ſeine
Frau ſei aber nicht zu finden. Schließlich kamen wir über-
ein, die Eheſcheidung einzuleiten. Dieſe Klage habe ich dann
eingereicht. Die öffentliche Zuſtellung wurde bewilligt. Einen
Tag ſpäter las ich aber von dem Morde in Kleppelsdorf.
Das ſtimmte mich natürlich bedenklich. Außerdem erſchien
ein Bankdirektor bei mir, der ja auch hier als Zeuge ge-
laden iſt, und ſagte, in Oldenbüttel halte man die Sache
mit dem Verſchwinden der Frau für faul. Jch habe dann
das Mandat niedergelkegt.

z (mit erhobener Stimme): Angeklagter, haben Sie
ihre Recherchen in Hamburg und Bremen angeſtellt?
Angekl.: Alſo, ich war in Berlin. Vorſ. (unterbre-
chend): Antworten Sie mir doch nicht ſo ausſchweifend!
Jch frage nochmals, waren Sie in Hamburg und Bremen,
um Recherchen anzuſtellen? Angekl. (mit der Fauſt auf
die Anklagebank ſchlagend, ſehr erregt): Jch werde das alſojetzt erklären. Bei den Vampfergeſe ſchaften war ich nicht,
weil die Nachricht kam, meine Frau ſei nach Lübeck abge-
meldet. Jn dieſer Beziehung habe ich alſo den Rat desRechtsanwalts nicht befolgt Vorſ.: Warum nicht

ollten Sie mit Jhrer Frau endgültig brechen und nichts
mehr mit ihr zu tun haben? Angekl.: Jawohl, das war
der Grund! (Lebhafte Bewegung!) Rechtsanwalt Reinicke
teilt noch mit, er habe immer wieder nach den Gründen
für die Amerikareiſe auch Einzelhei en des Ehe-
lebens wiſſen wollen. rupen habe aber von iegendwelchen
irre nichts erzählt. Vorſ.z Jch bitte, mir den

diderſpruch aufzuklären. Wir hören, der Augeklagte ſpielte
die Rolle des geknickten Ehemannes, hat ſogar geweint, ſtellt
aber keine Recherchen bei den Schiffsgeſellſchaften an.
Angekl. (wieder ſehr erregt): Dann bleibt der Widerſpruch

nen der

Grupen? Zeugin (nach einer Paufſe): Was ich die Schwe

(Heiterkeit.) Die Zengin ſchildert dann ſolgendes: Grupen

von dem Gelde!

recht reichlich Beiträge
haltene und besüſhtigte edle Werl der Nüchſtenkiebe zu
zeichnen und zu gaben, und ſa nicht nur die Arbeit an den
m

n Un

eben meinetwegen hetehen! Oberkgats: Miche t Oberſtgatsanwalt:
mögen der Frau Edert geworden iſt? RechtsanwaReinicke: Mir ſagte Frau Egkert, es ſei nicht mehr da

wo iſt es? Vorſ.; Weg! (GAber ich wiederhole doch nur, was wi
gehört haben. Der Angeklagte, mit funkelnden Augen,
ſchreit zum Stoatsanwalt hinüber: Jch habe nichts vertan

Wenn hier immer von einem Vermögen
der Frau Eckert W wird, ſo ſetzen Sie gefätltgſt
T gleich 0. be auch nie von der Generalvolhnacht

en ränderter t hehangwurde, zuxüc gegeben. m
r n

Aus Stadt und Umgebung
Hilfsverein für Bude in der Proving Sachſen

Vom Hilſsverein für Blinde in der Provinz S n
wird uns ein Geſchäftsgericht für das Rechnungsſahr ten
lüborfandt. Aus dem Texte desſelben geht hervor, daß die
ſer Verein ſich in der wärmſten Weiſe der Bedauernswerte
ſten unter den Kriegsbeſchädigten, der Kriegsblinden, ſoweit
ſie u unſerer Peopingz Sahſen hehelmatet find, angenommen
ad Der Bexicht ſchildert in eingehender Welſe, welche
Arbett bisher durch die Provinzial Blindenanßtalt in Halie
und dem Hilfövergin für Blinde an' dieſen Unglücktichen
leiſtet worden iſt. Um weiter unſeren Kriegsblinden hetſfen
zu können, bittet er, die Hände und Herzen für dieten
edlen Zweck aufzutun,Und Padei hert der Verein ſeine bisherigen Verpflichtungen
gegenüber den übpigen Blinden in unſerer Heimataroving
nicht verfäumt und wilt trotzbein noch neue Aufgaben zu
löſen verſuchen. J ver nächſten Jeit werden nun die
Mitglied Beitrag Sammettihen des vilferereins für wlnoe
herumgehen. Wir möchten aus wärmſtem Herzen einpfegken,

für dieſes von dem Verein unter

Blinden in unjerer Pesoinz, ſondern vor allen Dingen auch
an den unſeren Heimatpeovin auneüänriann Kregshkiuden

nie im Ter ahenurtriee.
Wie die „Sonnteſchriſt für Unfallheilkunde“ mitteitt.

iſt kürzlich in Sachen der Knfälle im Telephonbetrieb ein
Bachverftändigeennutaehten ergangen das für die Alkgemein-
heit von größte Intereſſe iſt. Bekanntlich herrſcht bei ver
Poſt die Tendenz vor. das Bublikum für alle angebi hen
Schäüden verars vortzich zu machen. Das Gutachten von
W. A. Weber in Dorintnd befagt: Vorbeugung iſt die Haupt
ſache, da die angeblichen Schädigungen durch die „Weck-
ſtröme“ nur für huftertiche Beamte in Betracht kommen. Des

halb Entfernung ger nervös erſcheinenden Perſanen gu4
dem Merrft!

Die Heranngsnot.
Der Präſident des ſächſiſchen Geſundheitsamtes, Dr. We

bher, hat kürzlich über die Bebeutnna der Heizung in geſund
heitkicher Beziehung bemnerkenswerte Mitteilungen gemacht.
Er kommt zu dem Schluſſe: Ebenſo dringend wie ansreichende
Ernährung und anusreichende Kleidung bedarf das deutſche
Volk für die ſieben bis acht Monate dauernde Heizperiode
des Jahres der ausreichenden Heizung. Die PVol?sgeſundheit
verlangt. daß der Heizunosnot ebenſo energiſch zu Leibe ge
gangen wird, wie dies mit der Nahrungsmittelnot geſchehen
iſt. Dr. Silbergaleit in Berlin hat darauf hingewieſen daß
die Sterblichkeit der Sänglinge 1918/20 auffallend hoch war;
er iſt der Anſicht, daß die Kohlennot Hekatomben von Kin-
dern gefordert hat. Auch viele alte Leute und ſolche, die
durch Krankheit geſchwächt waren. find der Kohlennot zum
Opfer gefallen, beſonders weil man im Kohlen zu ſbaren,
zu dem Mittel georiffen hat an Lilftung zu ſparen

ne chenden72397
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An Poſtſchafter.
Aus Oldenburg wird berichtet: Ein heiteres Jntermezzs

ſpielte ſich vor einigen Tagen an einem Poſiſchalter des hieſigen
Poſtamtes ab. Zwei Bauersfrauen die einen Brief nach
Amerika ſenden wollten erkundigten ſich bei dem Schalterhe-
amten, wie das am beſten zu bewerkſeelligen fet. Beſonders
das Schreiben der mit engliſchen Brocken durchſehten Adreſſe
machte ihnen ſchier mmüberwindliche Schwierigkeiten, und ſie
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waren deshalb glücklich 5 2 1. 2 a aals der hilfsbereite Beantte ihnen
dieſe Arbeit abnahm und den Briefumſchlag fein ſänbertich mitd v u A F e Da e Troernn 5 z nder Anſchrift verfſah. Voll Dank für ſeine Freundtlichkett ſchob
ihm eine der Frauen mit einem Atcenzwinfern einen wei

ken!“ Aber zu ihrer Verwunderung lehnt der Beamte lachend
und mit der Bemerkung ab daß es ihm unterfagt ſei, Trink
gelder anzunehmen worauf die gute Frau iduherzig er
widerte: „Na, nen Jung. denn will ick di wenigſtens n vaar
Briefmarfen afffkönen, anners kummſt du jo goernich up diene
Koſten

Die Pietesvitg
Vor einiger Zeit mitete in Bogligscyh in Biemont ein

junges Pärchen, dem jeder anſah, daß es ſich in den Flitter
wochen befand. eine reizend gelegene Villg. Es mußten
Leute in auten Verhältniſſen ſein, denn ſie brachten zwei Die-
ner und einen Koch mit. Nachdem eine Anzahl arvoßer. ſchwe
rer Koffer in das Haus gebracht worden war. ſah man die
Bewohner nur noch felten. Es kam zu ihnen kein Beſuch
und auch ſorſt betrat nur gusnahmsweiſe jemand die Villg.
Die Nachbarſchaſt fand dies zwar auffällig erklärte ſich das
Rätſel aber ſo daß die Leutchen ganz für ſich leben wollten,
und nannten das Haus lachend die „Liebesvilla“. Nun hat
ſich jedoch herausgeſtellt. daß in dem Hauſe andere Heimlich-
keiten vor ſich gegangen ſind als ſolche der Liebe, Der junge
Ehemann, die junge Frau und die Dienerſchaft bildeten eine
Bande von Fälſchern. die aus der Villa eine Werkſtätte ihres
dunklen Gewerbes machten. Sie hatten hier für 99 Millionen
Lire falſche Banknoten herageſtellt: dann verließen Ke das
Haus. nachdem ſie alle Spuren verwiſcht hatten. um das Geld
in Oeſterreich und Jtalien in Umlouf zu bringen. Ein De-
tektiv iſt hinter die Sache oekommen. und es iſt ihm anch
gelungen, die Svur der jungen Frau anfzuſinden. Sie hat
geſtanden, ſo daß man auch ihre Genoſſen verhaften konnte.

Turnen, Spiel und Svwort
1919 J Neumarf Preußen II Merſeburg.

Die 1. Elf SpV 19 hatte am letzten Sonntag die 2. Preu
ßenelf als Gaſt. Die Mannſchaften lieferten ein flottes aus
geglichenes Spiel, in dem SpV mit 3:2 die Oberhand behielt.
Der Schiedsrichter Rühle SpV 99 hatte wegen des ſtarken
Nebels keinen leichten Stand trotzdem leitete er das Spiel
in vorzüglicher Weiſe, in der 2. Spielhälfte unterſtützt von
einem 2. Schiedsrichter.

ſfen, was aus dem ſtattlichen er

n

e
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